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Frühes Klavierlernen und eine
musikalische Familie haben Julia
Maier aus Reutte eine gute Basis
für eine Karriere in der Musik ge-
schaffen. Nun baut die 29-Jähri-
ge diese in alle möglichen Rich-
tungen aus und geht sowohl als
Pianistin und Sängerin als auch
als Komponistin und Arrangeu-
rin ihren künstlerischen Weg.

Aufgewachsen in einer musikali-
schen Familie, begann Julia Maier
bereits mit vier Jahren Klavier zu
spielen. Die Motivation für die
Musik hat nie nachgelassen. „Mit
achtzehn Jahren bin ich nach Graz
gezogen, um an der Kunstuniversi-
tät Graz Jazz-Klavier zu studieren.“
Die Grazer Universität bietet eine
der besten und fortschrittlichsten
Jazz-Abteilungen Europas. Auch
die dortige Internationalität ver-

sprach eine abwechslungsreiche,
interessante Ausbildung.

Erste Kompositionen
„Schon früh habe ich begonnen,
Lieder zu komponieren. Bereits
mit elf Jahren habe ich meinen ers-
ten eigenen Song geschrieben“, er-
zählt Julia Maier von den Anfän-
gen ihrer Kompositionsarbeit.
Während des Studiums erhielt die
gebürtige Reuttenerin die Mög-
lichkeit, diese zu intensivieren und
zu verbessern. Es entstanden erste
Werke für Big Bands, Orchester
und Chöre.
„2011 gelang es mir, drei Preise
beim Jazz Comp Graz, einem in-
ternationalen Kompositionswett-
bewerb für Big Bands, zu gewin-
nen. Dies war mein erster großer
Erfolg und auch mein Durch-
bruch.“ Das gewonnene Geld er-
möglichte es Julia Maier, ihre erste
CD „I Am Ready“ mit dem eigens
dafür gegründeten Quartett „Julia
m. Quartett“ zu produzieren.
„2014 konnte ich beim Jazz Comp
Wettbewerb sogar den ersten Platz
erreichen.“

Multitalent und Bandleaderin
Bei diesem Quartett sollte es nicht
bleiben. Julia Maier gründete wei-
tere Bands, Big Bands und Ensem-
bles. Manche Gründungen erfolg-
ten für ein spezifisches Projekt, an-
dere sind für länger gedacht. Ne-
ben ihrem Beruf als Musikschul-
lehrerin in der Steiermark kompo-
niert und arrangiert sie für ver-
schiedenste Formationen und Auf-
träge aus ganz Europa.
Noch während des Studiums grün-
dete die heute 29-Jährige eine er-
weiterte Big Band, das New Shore
Orchestra, mit Streichern und Per-
cussion. Gemeinsam mit ihnen
wurde die CD „New Time“ aufge-
nommen, bei der Julia Maier die
Komposition, das Dirigat und die
Organisation übernahm.
Nach dem Studium gründete sie in
Wien das „Austrian Chamber Jazz
Ensemble“, eine Band mit sech-
zehn Personen. Dafür schreibt Julia
Maier die Musik ebenfalls selbst.
„Es sollte eine Art Crossover über

mehrere Musikstile werden, es geht
schon in Richtung Filmmusik.“
Klassische Instrumente werden
kombiniert und alternativ verwen-
det, damit ein ganz neuer Klang
entsteht.

Musik verbreiten
„Mein größter Wunsch war schon
immer, dass sich meine Musik ver-
breitet, nicht dass sie nach der ers-
ten Aufführung in irgendeiner
Schublade bleibt.“ Julia Maier
möchte Musik für alle schreiben
und nicht nur für sich selbst. Auf-
träge für Kompositionen und Ar-
rangements nimmt sie jederzeit an.
Die Stilrichtung spielt dabei keine
Rolle. Egal ob Symphonie, Chor,
Blasmusik oder Jazz – Julia Maier
macht jeden Song zu etwas Einzig-
artigem. Ebenso ist sie im Bereich
der Kirchenmusik tätig. Haupt-
sächlich für Jugendchöre, aber für
jeden Interessenten schreibt sie
moderne geistliche Lieder: „Als
gläubiger Mensch ist es mir wich-
tig, Gottesdienste auch für junge
Menschen ansprechend zu gestal-
ten. Auf Ihrer Homepage

www.songsforyoursoul.at gibt es
Noten- und Hör-Kostproben.
„Die Seite ist ständig am Wachsen.
Regelmäßiges Vorbeischauen lohnt
sich.“

Zurück zu den Wurzeln
„Obwohl ich momentan eine klei-
ne Kunstpause eingelegt habe,
steht mein nächstes Projekt bereits
an.“ Julia Maier plant die Grün-
dung einer Band für die Verbin-
dung von arabischen und westli-
chen Klängen. „Mein Ursprung
sind nicht nur die Tiroler Bergseen,
sondern auch die jordanische Wüs-
te. Mit diesem Projekt möchte ich
zurück zu meinen Wurzeln fin-
den.“ Unbewusst hat sie ihre Her-
kunft bereits in ihren bisherigen
Werken eingearbeitet. „Ich denke,
es ist einfach ein Lebensprozess,
dass man im Laufe des Lebens
auch zu seinen eigenen Wurzeln
zurückfinden möchte.“ Und noch
viel mehr werden wir von Julia
Maier hören. „In meinem Kopf ist
ständig Musik, die raus will. Ich
glaube, das hört nie auf!“

(rok)
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Musik im Kopf
Julia Maier aus Reutte erobert 
von Wien aus die Musikszene

Singen und Klavierspielen liegen der Reuttenerin ebenso wie das Komponieren.
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Maler, Zeichner und Künstler,
Autor und Literat, Lehrer und
Gelehrter: Kaum eine kulturelle
Sparte hat Gerald Kurdoğlu Nit-
sche ausgelassen. Geprägt von
einem Leben als „Wanderer“, ist
ihm die Unterstützung von „We-
nigerheiten“ besonders wichtig.
Sein Einsatz für ein interkultu-
relles und -religiöses Zusam-
menleben bleibt ungebrochen.

„Mein neuestes Buch »Steine am
Weg« handelt von einem Leben als
Wanderer. Auf meiner eigenen
Wanderschaft bin ich vielen
Freunden, Unterstützern und
Weggefährten begegnet. Denen
möchte ich das Buch widmen.“
Gerald Kurdoğlu Nitsche fühlt
sich selbst als lebenslanger Wande-
rer, wenn auch ungewollt. Gebo-
ren 1941 in Wien, inmitten des
Zweiten Weltkrieges, hat er früh
die Schrecken von Flucht miter-
lebt. „Wir mussten damals von
Wien auf den Semmering fliehen.
Von da aus ging es über Tirol nach
Kärnten. Meine Eltern haben uns
überall versucht ein zu Hause zu
schaffen.“

Wiederentdeckung der Kunst
Nach dem frühen Tod der Eltern
kam der heutige Landecker als elf-
jähriger Bursche am 17. Mai 1952
ins Tiroler Oberland. „Dieser Tag
war besonders prägend. Meine
Ziehmutter hat mich am Bahnhof
abgeholt und mich zu meinen
neuen fünf Geschwistern nach
Hause gebracht. Ich fühlte mich
sofort als ein Teil der Familie und

fühle mich auch heute mit 76 Jah-
ren noch so.“ Einer seiner Lehrer
am Paulinum Gymnasium in
Schwaz entdeckte Gerald Kur-
doğlu Nitsches Talent für die
Kunst und förderte ihn besonders.
„Jeden Sonntag durfte ich für zwei
Stunden allein im Zeichensaal des
Internats malen. Diese Zeit des Al-
leinseins hat mich meiner eigenen
Individualität bewusst werden las-
sen.“ Die Leidenschaft für das
Künstlerische erbte er von seiner
leiblichen Mutter. Sie war als
Künstlerin und Modezeichnerin
sein Vorbild. In der Nachkriegszeit
konnte sich die Familie sogar eini-
ge Zeit von der Kunst seiner Mut-
ter ernähren.

Von Fahrenden und Wanderern
Nach der Matura scheiterte Gerald
Kurdoğlu Nitsche an der Aufnah-
meprüfung zur Kunstakademie.
Daher begann er in Wien Germa-
nistik und Malerei- und Kunster-
ziehung zu studieren. „Eigentlich
wollte ich immer freischaffender
Künstler sein. Der Lehrerberuf
war anfangs nur ein Brotberuf.“
1967 begann er am Gymnasium
Zams zu unterrichten. Der Beruf
als Lehrer begann ihm immer grö-
ßere Freude zu bereiten, zumal
auch die Kunst nicht zu kurz kam:
„In der Schule bekam ich sogar ein
eigenes Atelier.“ Mitsamt seiner

Frau Brigitte und den beiden Kin-
dern Veronika und Christof zog es
ihn 1978 nach Istanbul, um am
deutschsprachigen St. Georgs-
Kolleg zu unterrichten. Nach zwei
Jahren kehrte die Familie wieder
zurück nach Tirol. 1993 begann
Gerald Kurdoğlu Nitsche weitere
acht Jahre in Istanbul zu unter-
richten. „Noch heute hat die Tür-
kei einen besonderen Reiz für
mich. Einmal im Jahr fahre ich für
mehrere Wochen dorthin.“ Der
Lebenslauf vom Landecker Künst-
ler ist selbst von Flucht, Umzügen
und Reisen geprägt. Aus diesem
Grund sind ihm das Verständnis
und der Einsatz für heutige „Wan-
derer“, die Flüchtlinge und Hei-
matsuchenden, ein besonderes
Anliegen.

Mehr- und Wenigerheiten
Daher kommt Gerald Kurdoğlu
Nitsches Einsatz für die Weniger-
heiten. „Ein Begriff, der von einer
Freundin, der Künstlerin Ceija
Stojka, kreiert wurde. Es klingt
viel positiver als »Minderheiten«.“
Es ist ihm in all seinen Tätigkeiten
– egal ob malerisch, literarisch
oder privat – sehr wichtig, dass alle
Menschen gleich behandelt wer-
den und für ein harmonisches und
gemeinsames Miteinander einste-
hen. „Ich habe sogar ein Zeichen
für Interreligiosität entworfen.“

1990 erschien sein Buch „Öster-
reichische Lyrik – und kein Wort
Deutsch“, das er selbst als Antho-
logie der Wenigerheiten bezeich-
net. In dieser ersten Auflage wur-
den hauptsächlich Texte von
Österreichern mit Migrationshin-
tergrund veröffentlicht. In der
zweiten Auflage wurden auch Tex-
te von Asylwerbern gedruckt. „Ich
bin stolz darauf, dass der ehem.
Bundespräsident Heinz Fischer
ein Vorwort zum Buch geschrie-
ben hat.“

Unruhestand
Künstlerisch ist es etwas ruhiger
um Gerald Kurdoğlu Nitsche ge-
worden. Aber nur, weil er selbst
nicht mehr so viel malt. In seinem
Atelier im Kårrnerwaldele in
Landeck beherbergt er eine Gale-
rie, die laufend Ausstellungen von
anderen Künstlern zeigt. Weiters
sind nach dem Erscheinen des
Buchs „Steine am Weg“ weitere
Buchprojekte und mehr Zeit für
die eigene Kunst geplant. Außer-
dem kennt sein Einsatz für Tole-
renz und Akzeptanz für Weniger-
heiten und für ein interkulturelles
und -religiöses Zusammenleben
immer noch keine Grenzen. „So
lange es die Gesundheit zulässt,
werde ich dafür einstehen.“ (rok)
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Das Leben als Wanderer
Gerald Kurdoğlu Nitsche blickt auf bewegte Jahre zurück

Gerald Kurdoğlu Nitsche mit seinem Werk „Die blaue Moschee“

Landeck: 

Sonnige 4-Zimmer-
Wohnung im

Schentensteig, 
102 m², ab 1.1.2018

zu vermieten; 
Kontakt 0590905-1301



Künstlerisch begabt, kreativ,
vielseitig – das ist Mag. Lic. spir.
Herbert Traxl, Pfarrer von Zams.
Ein Besuch im Zammer Widum,
einem alten, schön renovierten
Gebäude mit Deckengewölben.

Herbert Traxl wurde 1955 gebo-
ren, wuchs in Strengen auf, be-
suchte das Paulinum in Schwaz
und wurde nach seinem Theolo-
giestudium in Innsbruck und
Lyon 1981 zum Priester geweiht.
Er erfüllte in der Folge unter-
schiedliche diözesane Aufgaben,
studierte später in Rom weiter und
ist seit 2009 Pfarrer in Zams. Im
Seelsorgeraum betreut er zusätz-
lich den Zammerberg und Schön-
wies. Schon als Kind faszinierten
ihn die Malerei und die Kunst.
„Ich male immer schon“, schmun-
zelt Herbert. Es habe keine Zeit
gegeben, in der er nicht kreativ
war. Plakatgestaltung oder Na-
menstagtransparente im Priester-

seminar erfreuten seine Mitbe-
wohner. Er zeigt mir eine Florian-
Statue, die er in seinem Heimatort
gesehen und ohne Vorkenntnisse
einfach nachgeschnitzt hat. Beein-
druckend. Ich bin fasziniert. „Ge-
lernt hab ich das nicht, ich hab als
Primizgeschenk im Paulinum
Schnitzwerkzeug geschenkt be-
kommen!“ Heute habe er leider
nicht mehr Zeit zum Schnitzen,
dafür mehr für die Malerei. Aber
auch hier hat er nie Mal- oder Zei-
chenkurse besucht. Ein Autodi-
dakt mit großen Talenten, über-
wältigend. 

Multitalent
„Mit Stricknadeln meiner Mutter
habe ich auf Leder gezeichnet, die-
se Erfahrung habe ich als junger
Bursch gemacht“, erzählt Herbert,
der immer schon gerne Ideen krea-
tiv umsetzte. „Einmal hatte ich die
Gelegenheit mit Engelbert Gitter-
le eineinhalb Stunden auf den

Glitterberg mitzugehen und mit
Rötelstift Häuser zu zeichnen“,
schwärmt Traxl heute noch von
der Begegnung. Rötelstift, Tusche,
Aquarellzeichnungen folgten. Na-
tur, Bäume, Steine sind seine Lieb-
lingsmotive. Seit er in Zams ist,
hat er auch mit Ölmalerei begon-
nen. Ausstellungen macht Traxl
seit 1986, die letzte Einzelausstel-
lung liegt drei Jahre zurück und
war im Stift Stams. „Ich freu mich,
dass ich im September 2020 im
Schloss Landeck wieder ausstellen
darf!“
Herbert Traxl ist ein besonnener
Mensch, bedacht, mitfühlend,
charismatisch. Er kann gut zuhö-
ren, aber auch gut erzählen. Er
trifft als Pfarrer mit seiner mensch-
lichen Art und seinem Einfüh-
lungsvermögen den Zeitgeist, er
begeistert die Menschen, aber
trotzdem strebe er keine höheren
Kirchenämter an. Stolz zeigt er
mir eine Aktentasche. Sie stammt
von Bischof Stecher, mit dem ihn
viel verband. „Ich freu mich, dass
ich sie bekommen habe!“
Nun besuchen wir noch sein Ate-
lier. Der alte Stall und Stadel wur-
den dazu umgebaut. Im Stadel be-
findet sich ein weiterer Höhe-
punkt … 

Viele Ideen
Tiefgehende Ideen hat Traxl. Die
Gegenwartkapelle am Venet, die
2016 eingeweiht wurde, zeichnet
seine Handschrift. Idee und Pla-
nung stammen vom Pfarrer, reali-
siert wurde das Projekt vom Wirt-
schaftstreff der Zammer Unter-

nehmer und DI Florian Mathies,
der das Modell in maßstabgetreue
Baupläne übertrug.  Die Kapelle
am Gipfel des Zammer Hausber-
ges lädt zum Verweilen, zum Inne-
halten ein. Ein Kleinod ganz oben
am Berg. 
Still werden, zur Ruhe kommen,
das sind auch Aspekte, die Herbert
Traxl wichtig sind. Im geistlichen
Zentrum Kösterle auf der Kron-
burg wirkt er als spiritueller Be-
treuer und Referent, begleitet
Menschen.
Menschen sind ihm sehr wichtig,
auch ein lebendiger Glaube be-
deutet Traxl, der für jeden ein
freundliches Lächeln übrig hat,
sehr viel. So wurde die jüngste Idee
Traxls, die im Stadl steht und mich
zum Staunen bringt, umgesetzt. 
Es handelt sich um ein mehr als 2
x 2,6 m großes Buch, das verwirk-
licht wurde. „Das Buch wird ein-
mal im Monat zwischen Kirch-
turm und Kirche stehen, dann in
der Kirche, mit immer neuen Tex-
ten“, so Traxl, der damit Men-
schen einlädt, sich Gedanken über
den christlichen Glauben zu ma-
chen. Ein Bild und Sinnsprüche
sind zu sehen. Die Schrift der
Sprüche stammt von ihm, es ist im
wahrsten Sinne des Wortes seine
Handschrift, gestochen schön,
mehr als nur Buchstaben. „Kalli-
graphie würde mich schon auch
sehr interessieren“, erzählt der viel-
seitige Pfarrer, der neben Wan-
dern, Schitouren oder in der Na-
tur sein auch in seinem Garten
einfach mal abschalten und nichts
tun kann. (jota)
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Herbert Traxl – malender Pfarrer in Zams
Ein überdimensionales Buch mit Sinnsprüchen als neues Projekt

Herbert Traxl mit seinem neuesten Projekt, dem überdimensionalen Buch, das in
Zams zu bewundern ist.
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Er will doch nur spielen!
Tennistalent Alex Tomas möchte ganz nach oben     
Er ist wie ein junges Hündchen.
Will immer nur spielen. Und
auch, wenn der Schläger einmal
aus der Hand gelegt ist, geht es
bei Alex gleich wieder um das ge-
liebte Tennis. Dann werden im
Fitnessraum Extraschichten ein-
gelegt oder am Fernseher die
Stars dieses Sportes betrachtet.
Denn so wie die möchte dieser
junge Oetzer möglichst bald
auch einmal sein. 

Es war sozusagen Liebe auf den ers-
ten Blick. Mit fünf Jahren sah
Aleksandar, den alle Alex nennen,
im Fernsehen ein Tennismatch.
„Witzig“ habe er es damals gefun-
den, sagt er, dieses Spiel, bei dem
die gelbe Kugel so schnell über das
Netz hin- und herflog. Deshalb
wollte er die Sache auch selbst ein-
mal probieren. Der Beginn einer
großen Leidenschaft, die heuer,
neun Jahre später, einen ersten gro-
ßen Höhepunkt erleben sollte: Der
junge Ötztaler sicherte sich in
Wien in seiner Klasse sowohl im
Einzel als auch im Doppel beim so-
genannten Masters, also dem Auf-
einandertreffen der acht Besten des
bisherigen Jahresverlaufes, den
Meistertitel – besser geht’s nicht! 

So soll es weitergehen
Motivationsprobleme kennt Alex
seit jeher keine. Davon können
Mama und Papa ein Lied singen.
Denn  kaum ist der Junior etwa
von einem Turnier wieder zuhause,
dann dauert es nicht allzu lange
und er will wieder auf den Tennis-
platz. Und wenn dort kein Partner

vorhanden ist, dann muss eben die
Schlagwand herhalten. Die Stun-
den, welche Mama Milica und
Papa Goran dabei ihrem Sohne-
mann zusahen, ergeben aufsum-
miert wohl bereits einige Monate.
Klar ist auch, dass der Sport eine
Menge Geld verschlingt: Ausrüs-
tung, die zahlreichen Bespannun-
gen, die Trainerstunden, die Fahr-
ten zu den Turnieren usw.
Im Meisterschaftsbetrieb war
Aleksandar Tomas heuer für den
TC Seefeld im Einsatz. Mit einem
ITN-Ranking von 3,9 scheinen die
Gegner in der Bezirksliga 1 aller-
dings zu schwach für den 14-Jähri-
gen gewesen zu sein. Jedenfalls gab
es in fünf Spielen ebenso viele Sie-
ge. Für nächstes Jahr ist daher ein
Antreten für den TC Pitztal im Ge-
spräch. Das wäre im Rahmen der
Tiroler Liga und würde eine größe-
re Herausforderung für den ehrgei-
zigen jungen Ötztaler bedeuten.  

Es gibt keinen Plan B
Der Tennissport bestimmt nicht
nur derzeit den Alltag – er soll es
auch in Zukunft tun. Da gibt es ei-
gentlich keinen Plan B. „Ich trai-
niere derzeit bereits zweimal täg-
lich und komme in der Woche auf
gut 25 Stunden“, erklärt Alex. Ihm
wären noch mehr Einheiten frei-
lich lieber. „Ich kann von diesem
Sport eigentlich nicht genug be-
kommen“, sagt er. Deshalb wird in
der Freizeit auch zuhause im Fit-
ness-Studio zusätzlich geschuftet.
Ziel ist dabei nicht mehr und nicht
weniger als einmal die Nummer 1
in diesem Sport zu werden. Des-

halb wird er sich ab kommendem
Herbst – derzeit absolviert Alex das
„Poly“ in Telfs – auch in eine On-
lineschule einschreiben. „Dann
kann ich in Seefeld, wo ich trainie-
re, zwischen den Einheiten ler-
nen“, rechnet er vor. Dass es mit
der eigenen großen Karriere nicht
klappen könnte, diesen Gedanken
will der Oetzer freilich von sich
schieben. Jedenfalls geht die einzi-
ge Absicherung ebenfalls wieder
Richtung Tennis. Die Onlineschu-
le geht nämlich in Richtung Sport
– und damit wäre zumindest ein
Tennislehrerjob denkbar, falls alle
Stricke reißen, wie man so schön
sagt.  

Langsam international werden
Derzeit im Ranking unter den bes-
ten 150 Europas gelistet, will Alex
in einem nächsten Karriereschritt
ITF-Junior-Turniere bestreiten.
Auf unterster Stufe des internatio-
nalen Tennis sollen damit bis zur

U18 die nächsten Sprossen der
Karriereleiter erklommen werden.
Dann kommt die ATP-Challen-
ger-Tour, sagt der Ötztaler so, als
wäre dies das Selbstverständlichste
der Welt. Es scheint, als ob für ihn
das Leben tatsächlich nur ein Spiel
wäre. Irgendwie befindet er sich
damit, zumindest in seiner eigenen
Verwandtschaft, nur in bester Ge-
sellschaft. Denn auch dem Fußbal-
ler Luka Modrić, immerhin bei
Real Madrid unter Vertrag, sagt
man nach, er habe in seiner Kind-
heit und Jugendzeit ausschließlich
den Ball im Kopf gehabt. Der Nef-
fe von Alex´ Mutter ist damit nicht
nur ein äußerst naheliegendes, son-
dern auch durchaus glaubhaftes
Vorbild. Irgendwie passt es da auch
gut dazu, wenn Alex, befragt nach
seinen weiteren Hobbys, meint,
Basketball und Tischtennis. Eine
Kugel muss also immer dabei sein!
Und am allerbesten eine filzige,
gelbe. (best)

Der Tennissport ist die große Leidenschaft von Alex Tomas. Foto: www.bp10.at
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IMST

Stadt Imst steuert auf 11.000 Einwohner zu
In nur wenigen Jahren wurden in der Bezirksmetropole hunderte Wohnungen gebaut
Imst wächst. Noch vor zirka 20
Jahren wurde in Lexika die Ein-
wohnerzahl der Bezirkshaupt-
stadt mit 7.500 beziffert. „Der-
zeit sind es mit den Nebenwohn-
sitzen bereits fast 11.000, ohne
Zweitwohnsitze haben wir
10.400 Einwohner“, verrät
Stadtchef Stefan Weirather. Der
enorme Zuzug hat in Imst auch
einen gewaltigen Bauboom ver-
ursacht. Dabei wurden Millio-
nen in Wohnbauten investiert.

„Den größten Modernisierungs-
schub erfuhr unsere Stadt zuletzt
in der Unterstadt. Dort wurden
neben zahlreichen neuen Büro-
und Geschäftslokalen auch sehr
viele Wohnungen errichtet. Das
belebt natürlich das Zentrum“,
freut sich Weirather, der berichtet:
„Am meisten Wohnungen gebaut
wurden aber im Stadtteil Auf Ar-
zill. Speziell der Bau des neuen
großen Kreisverkehrs hat rund um
das Areal der ehemaligen Kaserne
eine Neubausiedlung erschlossen,
in der hunderte Bürger in Imst
eine neue Heimat gefunden ha-
ben.“

Privat und öffentlich
Am meisten freut den Imster
Stadtchef der gesunde Mix beim
Wohnbau. „Wir haben sowohl
beim sozialen Mietwohnbau als
auch beim Bau von Eigentums-
wohnungen einen starken Schub
erlebt. Die Neue Heimat hat die
alte Siedlung am Grettert in drei
Baustufen in ein modernes Wohn-
gebiet verwandelt. Aber auch an-

dere gemeinnützige Bauträger wie
die Alpenländische Heimstätte,
die WE, Frieden oder die Tigewosi
haben sich in Imst stark engagiert.
Dazu kommen Bauten von priva-
ten Bauträgern. Alle diese Woh-
nungen sind direkt im Zentrum
oder in unmittelbarer Stadtnähe
errichtet worden. Das ist einerseits
ein enormer Investitionsschub für
die heimische Wirtschaft, anderer-
seits für uns als politisch Verant-
wortliche die Chance, die Stadt im
Zentrum zu modernisieren“, er-
klärt Weirather.

Neuer Geldsegen
Das Überschreiten der Marke von
10.000 Einwohner hat der Ge-
meinde auch Geldsegen beschert.
„Wir erhalten dadurch über die

Abgabenertragsanteile jährlich um
zirka eine Million Euro mehr an
Mitteln des Finanzausgleichs“, be-
tont der Bürgermeister, der zudem
klarstellt: „Mehr Menschen be-
deuten mehr Umsatz und letztlich
mehr Investitionsbereitschaft bei
der Wirtschaft. Und ganz am
Schluss natürlich auch mehr Ar-
beitsplätze!“

Kritik am Tempo
Das gewaltige Tempo bei der
Stadtentwicklung hat zuletzt in
Teilen der Bevölkerung auch Kri-
tik hervorgerufen. Diese nimmt
Stadtchef Stefan Weirather zwar
ernst, aber auch ziemlich gelassen:
„Wir haben den Prozess der In-
nenstadterneuerung über einen
Bürgerbeteiligungsprozess gestar-

tet. Die Mehrheit der Menschen
in unserer Stadt war für diese Ent-
wicklung. Außerdem wurde unse-
re Gruppierung bei der jüngsten
Wahl mit großem Zuspruch und
Vertrauen ausgestattet. Mit Kriti-
kern und Gegnern musst du in der
Politik leben lernen. Andererseits
will ja auch jeder eine leistbare
Wohnung und einen sicheren Ar-
beitsplatz. Beides fällt nicht von al-
leine vom Himmel!“

Neuer Kindergarten
Der starke Bevölkerungszuwachs
benötigt natürlich auch in vielen
Bereichen eine Anpassung der In-
frastruktur. Erst kürzlich wurde
am Areal der ehemaligen Kaserne
ein moderner Kindergarten seiner
Bestimmung übergeben. (me)

Der rege Baustellenbetrieb verwandelt Imst in eine moderne Stadt und sichert
der Wirtschaft zuletzt eine hervorragende Auftragslage.

Stadtchef Stefan Weirather freut sich
über eine ständig wachsende Stadt.
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Das IN-Lokal in Imst

Tel. 0676 889256541
Öffnungszeiten: Dienstag bis Samstag, 20 bis 4 Uhr

• DJ’s 
• Livebands



IMST

 3.000 m2 pures Einkaufsvergnügen
 50.000 Produkte für das tägliche Leben
 95 neue Arbeitsplätze
 130 freundliche Gesichter – immer persönlich für Sie da!
 140 Produkte aus der Region
 INTERSPAR-Restaurant mit Sonnenterrasse
 Italienische Kaffeespezialitäten
Über 150 Brot- und Gebäcksorten
Genuss-Paradies für Feinschmecker
Öffnungszeiten: Mo – Fr 7.40 – 20 Uhr, Sa 7.40 – 18 Uhr
Über 250 Gratis-Parkplätze

INTERSPAR feiert in Imst große Neueröffnung

An der südlichen Stadteinfahrt von
Imst eröffnet das modernste Ein-
kaufsparadies Österreichs. 
Neben attraktiven Shop-Partnern
wie der FUSSL Modestraße, Tele -
planet und Time by Winkler eröff-
net auch das neue INTERSPAR-
Restaurant mit traumhafter Pano-
ramaterrasse. Über 250 Gratis-Park-
plätze, E-Ladestationen für E-Bikes
und Elektroautos sowie extralange
Öffnungs zeiten garantieren ein
entspanntes Einkaufserlebnis.

Top bei Frische, 
Vielfalt und Service

„Ich bin sehr stolz darauf, den ers-
ten INTERSPAR im Tiroler Ober-
land leiten zu dürfen“, freut sich
Geschäftsleiter Hans-Jörg Schuth.
„Bei uns ist gibt es alles für das täg-
lich Leben. Kundinnen und Kun-
den finden hier frische Lebensmit-
tel in höchster Qualität, regionale
Tiroler Köstlichkeiten sowie eine
Riesenauswahl an Produkten für
Küche, Haushalt, Schule und die
ganze Familie. Das ist einzigartig
in und um Imst“, so Schuth weiter.

Autogrammjäger sollten sich
übrigens den 15. DEZEMBER
vormerken: Die Skistars Mar-
lies und Benjamin Raich ha-
ben sich angekündigt! 

Unvergleichliche Auswahl

INTERSPAR ist der Profi, wenn es
um Ihr Zuhause geht: im Lebens-
raum Küche gibt es alles für Hobby-
köche und Zuckerbäckerinnen. Die
riesige Spielwarenabteilung sorgt mit
mehr als 3.000 Spielwaren für leuch-
tende Kinderaugen – hier wird das
Christkind sicher fündig. Zum Ken-
nenlernen schenkt Ihnen INTER-
SPAR einen Einkaufsgutschein: Ein-
fach ausschneiden und beim nächs-
ten Einkauf ab 50 Euro einlösen!

Das Warten hat ein Ende: Am Donnerstag, 23. November, eröffnet INTERSPAR sein bislang neuestes INTERSPAR-
Einkaufszentrum Österreichs. Die Tirolerinnen und Tiroler erwartet von der größten Auswahl bis zum kleinsten
Preis ein Einkaufsvergnügen der Superlative. Feiern Sie mit INTERSPAR und freuen Sie sich auf exklusive
Eröffnungsangebote!

Am Frische-Marktplatz warten ganzjährig erntefrisches Obst und Gemüse.

Haushalt oder Haushaltsgeräte: Vom Kochlöffel bis zur Kaffeemaschine – 
hier gibt’s alles für Küche & Tisch!

INTERSPAR in Imst auf einen Blick

"
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weiblichen Colliemischling feierte
sie beachtliche Erfolge. Armin hat-
te zu dieser Zeit noch seinen deut-
schen Schäfer Dino. Er war Aus-
bilder am Hundeplatz am Linser-
hof. Über das gemeinsame Trai-
ning wurden sie ein Paar. Und
gründeten ihren eigenen Klub. Ka-
rin und Armin übernahmen von
Fritz Nestel den Hundeplatz un-
terhalb der „Hohen Rinne“ in
Imst.

Familiärer Verein
„Früher machte Armin mit seinen
Schäferhunden Dino, Gitano und
Tosko auch die Schutzausbildung.
Davon haben wir uns verabschie-
det. Leider wurden die reinrassigen
deutschen Schäfer alle nicht alt.
Daher sind wir auf belgische Schä-
fer umgestiegen. Ich habe einen
braunen Tervueren, Armin einen
schwarzen Groenendael. Diese
Hunde sind gesund. Außerdem
haben wir unsere Philosophie bei
der Ausbildung umgestellt. Uns
geht es nicht in erster Linie um
Wachsamkeit. Wir lehren Unter-
ordnung, Fährtensuche und Agili-
ty – das ist ein Geschicklichkeits-
sport für Mensch und Vierbeiner.
Wir wollen in erster Linie ein fa-
miliärer Verein sein“, berichtet Ka-
rin, die beruflich als kaufmänni-
sche Angestellte bei einer Eisenwa-
renhandlung arbeitet.

35 Mitglieder
Im Moment hat der Imster Ge-
brauchshundeverein 35 Mitglie-
der. „Wir wollen auch nicht unbe-
dingt größer werden. Wir haben
mit Karins Schwester Tina Gstrein
und Claudia Mayer-Siegele sowie
uns beiden vier Trainer. Allein des-
halb sind die Möglichkeiten be-
schränkt. Wir möchten jedenfalls
keinen Massenbetrieb, sondern ei-
nen kleinen, aber feinen Klub“,
betont der Eisenbahner Armin
und ergänzt: „Unser Platz hat von
April bis September geöffnet. Der-
zeit genießen wir mit unseren
Vierbeinern den wohlverdienten
Winterschlaf!“
Im Frühjahr, wenn es wieder los-
geht, verwandelt sich der Hunde-
platz in eine Art Spielplatz. „Wir
erziehen unsere Hunde ausschließ-

Glückliche Zweisamkeit mit braven Vierbeinern
Die Hundetrainer Karin Lugsteiner und Armin Duregger sind seit 25 Jahren ein Liebespaar

Sie ist Obfrau. Er ist ihr Stellver-
treter. Beide trainieren sie Hun-
de. Zusammen leiten sie seit 15
Jahren die Sektion Imst-Ober-
land des Österreichischen Ge-
brauchshundevereines. Kennen-
gelernt haben sie sich beim Spa-
zieren mit ihren Vierbeinern.
Das ist jetzt ein Vierteljahrhun-
dert her. Gemeinsam mit ihren
belgischen Schäferhunden Bieco
und Nubis führen sie in Arzl im
Pitztal einen harmonischen
„Zwölf-Beine-Haushalt“.
Damals hatte Karin Lugsteiner
noch ihre geliebte Jeanny. Mit dem

Ein Leben am Hundeplatz: Karin Lugsteiner und Armin Duregger verbringen den
Großteil ihrer Freizeit mit ihren belgischen Schäferhunden Bieco und Nubis.
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lich über positive Motivation. Bei
uns gibt es keinen Zwang und kei-
nen Druck. Ein harmonisches Zu-
sammenleben zwischen Frauchen,
Herrchen und Hund erreicht man
über ein spielerisches Miteinander.
Die Vierbeiner werden gelobt,
wenn sie etwas richtig machen.
Das gemeinsame Spiel und das Le-
ckerli zum richtigen Zeitpunkt rei-
chen in der Regel aus, einen folg-
samen Hund zu erziehen“, verrät
Karin.

Tipps für Besitzer
Karins Schwester Tina Gstrein, die
mit ihren beiden Schnauzern Xsari
und Cisco beim Agility beachtli-
che Erfolge erzielt und im Verein
die Schriftführerin ist, legt großen
Wert auf Information: „Eine gut
funktionierende Beziehung zwi-
schen Mensch und Hund beginnt
bereits bei der Anschaffung. Es
macht einen Unterschied, ob
Hundebesitzer ein Haus oder eine
Wohnung haben. Auch die Größe
des Tieres muss wohlüberlegt sein.
Starke Vierbeiner sind als Ersthun-
de in der Regel nicht geeignet.
Manche Rassen wie der Boarder
Collie brauchen täglich stunden-
lang Auslauf. Und sie müssen auch
geistig gefordert werden. Rassen
wie der Golden Retriever oder der
Labrador sind da weit anspruchs-
loser. Sie sind für Familien sehr gut
geeignet. Für gutes Fressen tun die
alles!“

Hundefreundschaften
Der Imster Verein pflegt seit Jah-
ren auch eine tiefe Freundschaft zu
zwei Schweizer Vereinen. „Seit
mehr als 10 Jahren kommen Hun-
deliebhaber aus Toggenburg und
Safenwil einmal im Jahr zu uns für
eine Woche auf Trainingslager.
Dieser Austausch hat uns fachlich
weitergebracht und auch echte
Freundschaften beschert“, freut
sich die Obfrau, für die das Leben
mit Vierbeinern viele Vorteile hat:
„Erstens hast du regelmäßige Be-
wegung. Zweitens treue Spielka-
meraden und ständig Kontakt zu
anderen Leuten. Und drittens kei-
ne Angst vor dem Wetter. Für
Hundebesitzer gibt es kein
schlechtes Wetter. Nur schlechte
Kleidung!“
Nähere Infos über den Imster
Hundeverein gibt es im Internet
unter www.hundeplatz.at

(me)

Pre-Opening Hoch-Imst zum Jubiläum
Anlässlich 50 Jahre Sesselbahnen
Hoch-Imst öffnen die Lifte im Famili-
enskigebiet bereits von 8. bis 10.
Dezember. Am Sonntag, 10.12.,
steigt das große Jubiläumsfest.

Am 10. Dezember 1967 wurde die
Sesselbahn der Imster Bergbahnen
Richtung Alpjoch feierlich eröffnet.
Exakt 50 Jahre später, am Sonntag,
den 10. Dezember 2017, laden die
Bergbahnen zum Jubiläumsfest nach
Hoch-Imst. Bei kostenloser Benüt-
zung der Lifte an diesem Tag locken
die ersten Schwünge in der noch jun-
gen Wintersaison. 

Ausstellung und Konzert
Höhepunkt des Festes ist das Konzert
der Trenkwalder ab 13 Uhr bei der Un-
termarkter Alm. Bereits ab 11 Uhr
sorgt DJ Alex vom ORF für den pas-
senden Sound. Im Seminarraum der
Untermarkter Alm werden in einer

Sonderausstellung historische Fotos
von Hoch-Imst gezeigt – unter ande-
rem vom Bau der zweiten Sektion auf
das Alpjoch, den Einersesselliften und
vielem mehr.
Ab Freitag, 15.12., erfolgt dann der
Start in die Wintersaison 2017/18, die
bis 18.3.2018 dauert. 
Alle Informationen sowie das detail-
lierte Programm zum Jubiläum unter
www.imster-bergbahnen.at/50-jahre

ANZEIGE

So war es früher in Hoch-Imst: 
Mit einem Einersessellift ging es hin -
auf zum Skivergnügen. Viele weitere
historische Aufnahmen zeigt die Foto-
Ausstellung in der Untermarkter Alm.

Foto: Stadtchronik Imst

Die Trenkwalder werden den Fans am
10. Dezember in Hoch-Imst einheizen.

Foto: Die Trenkwalder



„Am Sportplatz braucht es Bier und Bratwurst!“
Vom Trommler zum Manager – Christian Novak schaukelt 12 Imster Fußballteams
Eigentlich ist er ein gelernter
Großhandelskaufmann. Seit
mehr als 10 Jahren arbeitet er als
Verkaufs- und Vertriebsfach-
mann in der Medienbranche.
Privat fasziniert ihn die wich-
tigste Nebensache der Welt – das
runde Leder. Der 36-Jährige ist
Fußballfanatiker. Lange war er
der Trommler beim Fanklub.
Mittlerweile ist er bei seinem SC
Imst Manager. Oder besser:
rund um die Uhr „das Mädchen
für alles“!

Beruflich sorgt der Frühaufsteher
dafür, dass die Abonnenten der Ti-
roler Tageszeitung und auch von
impuls schon vor Tagesanbruch ih-
ren Lesestoff vor der Haustür lie-
gen haben. Privat ist er zwar mit
seiner Lebensgefährtin liiert, aber
mit dem Fußballverein so gut wie
verheiratet. Täglich mehrere Stun-
den wird telefoniert, geschrieben
und organisiert. „So ein Verein mit
zirka 230 Spielern, 12 Mannschaf-
ten und gut 60 freiwilligen Helfern
ist wohl mit einem mittleren Be-
trieb zu vergleichen“, beschreibt
„Novi“, wie ihn seine Freunde nen-
nen, seine Freizeitbeschäftigung.

Perfektes Teamwork
Erst heuer im März hat sich der Ti-
roler-Liga-Verein organisatorisch
total neu formiert. Mit dem Ob-
mann-Duo Christian Genewein
und Manuel Westreicher, dem
sportlichen Leiter Mag. Peter Lin-
ser, dem Kassier Reinhold Fischer,
dem Schriftführer Franco Böhler
und Christian Novak als Organi-

sationsreferent führt eine völlig
neue Truppe die Geschicke des
Traditionsvereines an. „Fußball ist
ein Mannschaftssport. Nicht nur
am grünen Rasen. Auch im Vor-
stand, wo unser Teamwork super
funktioniert“, schwärmt Novak,
der betont: „Bei 230 Spielern
braucht jeder Fußballschuhe, ein
Dress und einen Trainingsanzug.
Dazu kommen bei zwei Kampf-
mannschaften und 10 Nach-
wuchsteams noch zirka 20 Trainer,
unser Masseur, die Bälle, die Bus-
fahrten und vieles mehr. Wir ha-
ben auch einen Fußballkindergar-
ten für Neueinsteiger und ein Alt-
Herren-Team, das eine Fundgrube
für Funktionäre darstellt!“

Starke Frauenschaft!
Auch wenn der Fußball in erster
Linie ein Männersport ist, sind
beim SC Imst die Frauen das star-
ke Geschlecht im Hintergrund.
„Vom Waschen der Dressen über
die Reinigung der Kabinen bis hin

zur Ausschank in der Kantine rei-
chen die wichtigen Nebentätigkei-
ten, ohne die ein Sportverein nicht
funktionieren kann. Wir haben
bei Spitzenspielen unserer Kampf-
mannschaft samt den Ordnern
vor, nach und während einem
Spiel bis zu 40 Helfer im Einsatz.
Unser Stab an Ehrenamtlichen
zählt zirka 60 Frauen und Män-
ner“, verrät „Novi“, der das Sport-
liche den Trainern überlässt: „Mei-
ne Aufgabe ist es, dass rund ums
Spiel alles funktioniert. Der Sport-
platz muss für Jung und Alt zur
Erlebniszone werden. Dazu gehört
der Kaugummi für die Kinder
ebenso wie das kühle Bier und die
heiße Wurst für die Besucher. Un-
ser Motto im Stadion heißt Lei-
denschaft, Kult und Freunde!“

Bis zu 1.000 Besucher
Natürlich freut sich auch Christi-
an, wenn die Imster Kicker Tore
schießen und gewinnen. „Mein
größter Lustgewinn ist, wenn das

Stadion voll ist“, schwärmt Novak,
der heuer bereits zwei Mal mehr
als 1.000 Besucher in der Velly-
Arena willkommen heißen durfte:
„Bei einem internationalen
Freundschaftsspiel zwischen dem
Hamburger SV und Sparta Rotter-
dam war die Hütte voll. Und beim
Derby zwischen Imst und Zams
knackten wir auch die 1.000er-
Marke. Wir haben dieses Spiel
nach einer 2:0-Führung noch 2:3
verloren. Das ist bitter, heißt aber,
dass es nächstes Jahr wohl ähnlich
viele Besucher geben wird“, lacht
der Manager, der persönlich längst
auf dem modernen Medienklavier
über Facebook, WhatsApp & Co.
kommuniziert, aber auch auf die
altbewährten Werbemethoden
setzt: „Wir haben 15 Standorte für
Plakate. Der wohl wichtigste ist
der bei unserem Friseur Rene Tha-
ler. Dort lesen die Fußballfans
während des Haareschneidens,
welchen Gegner der SC Imst als
Nächstes rasiert ...“ (me)

10 21. November 2017
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Der Manager zapft auch selbst das kühle Blonde. „Das Bier muss kalt und die Wurst muss heiß sein!“, lautet sein Credo.
Rechtes Bild: Schriftführer Franco Böhler und Christian Novak als Organisationsreferent haben bei Heimspielen der Imster
Kicker bis zu 40 freiwillige Helfer im Einsatz. Fotos: Eiter
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Holzbranche bietet Sicherheit und Erfolg
Das Oberländer Familienunterneh-
men Pfeifer Holz gehört zu den gro-
ßen Traditionsbetrieben der europäi-
schen Holzindustrie. Mehr als 1800
Mitarbeiter bearbeiten jährlich mehr
als 3,8 Millionen Festmeter Holz an
den acht Standorten in Österreich,
Deutschland und Tschechien. Das
Pfeifer-Sortiment gliedert sich in die
Felder Holzbau, Betonschalung,
Schnittholz, Palettenklötze und Ver-
packungsholz sowie Energie. In vie-
len Kategorien ist das Unternehmen
Europa-Marktführer. 

Von Imst in die Welt hinaus
Imst ist Gründungsort der Pfeifer
Gruppe und Sitz der Unternehmens-
zentrale. In den drei Werken produ-
zieren 450 Personen Schnittholz,
Schalungsplatten, Schalungsträger,
Brettschichtholz, Massivholzplatten
sowie Holzbriketts und Holzpellets.
Das Brettschichtholz-Werk ist eines
der modernsten in Europa. Pfeifer
exportiert von Imst aus in 90 Länder. 

Top-Arbeitgeber
Als Arbeitgeber punktet die Pfeifer
Group ebenso wie als Produzent. In
einem österreichweiten Ranking des
Wirtschaftsmagazins Trend wurde

Pfeifer zuletzt prominent gereiht. Bei
der Wahl der 300 besten Arbeitge-
ber Österreichs liegt der Holz-Spe-
zialist auf Rang 69 der besten Ar-
beitgeber Österreichs (in Tirol selbst
auf Rang fünf). Die langjährige Be-
triebszugehörigkeit vieler Mitarbei-
ter unterstreicht diese Wahl. Gegen-
seitige Loyalität und wechselseitiges
Vertrauen sind zentrale Pfeiler im
täglichen Arbeitsprozess. Für Pfeifer
zu arbeiten heißt: gemeinsam im
Team die besten Lösungen für Kun-
den zu entwickeln. Geschäftsführer
Michael Pfeifer: „Als Arbeitgeber
bieten wir vor allem Kalkulierbarkeit
und Perspektive. Wir orientieren uns

im Arbeitsalltag an den Prinzipien
des Förderns und der Wertschät-
zung“. Der Qualitätsanspruch des in-
ternationalen Players ist hoch und
wird mit einer überdurchschnittli-
chen Vergütung und attraktiven Prä-
mienanreizen belohnt. „Leistung
muss sich auszahlen“, ist ein Credo
von Michael Pfeifer. 

Karriere mit Lehre
Im Bereich der Lehrlingsausbildung
ist das Unternehmen Vorreiter. „Wir
setzen seit Jahren auf ein umfas-
sendes Programm zur Lehrlings-
ausbildung in unseren Betrieben“,
erklärt Sarah Kathrein, Personalent-
wicklerin bei Pfeifer. 
Für dieses Lehrlings-Engagement
hat das Land Tirol erst jüngst das
Prädikat als „Ausgezeichneter Tiro-
ler Lehrbetrieb“ verliehen. Aktuell
stehen drei Lehrberufe zur Aus-
wahl: Metallbautechniker (Schwer-
punkt Maschinenbautechnik, Dau-
er: 3,5 Jahre), Elektrotechniker
(Schwerpunkte Anlagen- und Be-
triebstechnik sowie Automatisie-
rungs- und Prozessleittechnik, Dau-
er: 4 Jahre) und Holztechniker
(Dauer: 3 Jahre). Das Gehaltsni-
veau für Lehrlinge ist sehr anspre-
chend – im 1. Lehrjahr gibt es be-
reits 620 Euro netto, im 4. Ausbil-
dungsjahr kommen die Lehrlinge
auf 1.230 Euro netto. Ein eigenes
Prämiensystem belohnt darüber hi-
naus schulische Leistungen und
gutes Abschneiden bei Wettbewer-
ben mit einem Bonus von bis zu
1.900 Euro netto.

ANZEIGE
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Neue Plätze bescheren Imst modernes Ambiente
Das Areal vor und hinter der Sparkasse wird künftig zum Veranstaltungszentrum
Wo bitte ist hier das Stadtzen-
trum? Jahrzehntelang war den
Imstern diese Frage von Gästen
regelrecht peinlich. Jetzt ist das
anders. Das vielfach gewünschte
historische Zentrum hat es nie
wirklich gegeben. Und so schrei-
ben die Stadtverantwortlichen
jetzt selbst Geschichte. Mit einer
Totalmodernisierung der Innen-
stadt. Nach dem Sparkassenplatz
sollen demnächst auch der Platz
rund um die Johanneskirche
und der Platz bei der Bezirks-
hauptmannschaft neu gestaltet
werden.

Wie kaum eine andere Stadt in Ti-
rol verwandelt Imst derzeit ihr
Antlitz. Die gesamte Unterstadt
vom Kreisverkehr bei der Apothe-
ke über die alte Sparkasse bis hin
zur neuen Sparkasse erstrahlt in
neuem Glanz. Neue Geschäfts-
häuser, aber auch zahlreiche
Wohnbauten machen die Innen-

stadt wieder attraktiv. Eine zentra-
le Tiefgarage hinter dem Bankin-
stitut sorgt für ausreichend Park-
plätze. Der Verkehr selbst soll
demnächst ruhiger fließen. Eine
Begegnungszone beschränkt die
Fahrtgeschwindigkeit im Zentrum
auf 20 Stundenkilometer. Die
Prioritäten sind klar gesetzt: Erst
der Fußgänger, dann der Radfah-
rer und erst danach der Autofah-
rer.

Meile zum Flanieren
„In Imst hat man jahrzehntelang
immer nur über die Kramergasse
gesprochen. Der Traum, durch die
Ausweisung einer Fußgängerzone
in dieser Straße die Stadt zu bele-
ben, war doch ziemlich engstirnig.
Wer Menschen in der Stadt haben
will, braucht attraktive Angebote
im Stadtkern. Mit der Neugestal-
tung des Sparkassenplatzes und
der Verlegung der Pflastersteine ist
hier ein erster Schritt gelungen“,

freut sich Bürgermeister Stefan
Weirather.

5 Mio. Euro Investition
„Die Stadt hat mit Mitteln aus
dem eigenen Budget und den
Stadtwerken zirka 2,4 Mio. Euro in
die neue Tiefgarage investiert. Die
Neugestaltung des Platzes hat in
etwa die selbe Summe gekostet.
Diese zirka 5 Mio. Euro sind bes-
tens investiert. Das animiert auch
die heimische Wirtschaft, sich im
Zentrum zu engagieren. Allein für
das neue Geschäfts- und Wohn-
haus beim ehemaligen alten Kino
haben private Unternehmer etwa 8
Mio. Euro in die Hand genom-
men. Wenn wir das Engagement
des Apothekers, der gemeinnützi-
gen Wohnbauträger, privater Bau-
gesellschaften und anderer Unter-
nehmer  zusammenrechnen, dann
wurden zuletzt allein im Zentrum
von Imst zirka 100 Millionen Euro
investiert. Ähnliche Initialzündun-

gen erwarten wir uns im Lauf der
nächsten Jahre durch die Neuge-
staltung des Sonne- und des Stadt-
platzes, wo wir gerne ein Muse-
umsquartier errichten möchten“,
berichtet das Stadtoberhaupt.

Stadtmarketing
Die baulichen Aktivitäten sind für
Weirather aber lediglich die Hard-
ware. Die Software, also die Bele-
bung durch Veranstaltungen, hat
das Stadtmarketing übernommen.
Unter der Regie von Tatjana
Stimmler sollten künftig am Platz
rund um die Sparkasse laufend
Events stattfinden. Der Probelauf
mit einer Modenschau samt Le-
sung, Kinderprogramm und Life-
Radio-Musik ist Anfang Oktober
bestens gelungen. Durch die groß-
zügige Kunststoffüberdachung vor
der Sparkasse können mittelgroße
Veranstaltungen jetzt bei jedem
Wetter durchgeführt werden.

(me)
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Der Platz oberhalb der Tiefgarage hinter der Sparkasse soll vor Weihnachten fer-
tiggestellt sein. Ein Brunnen und viele Sitzplätze laden zum Verweilen ein.

Rund um die Johanneskirche und vor dem Gasthof Sonne soll ein moderner
Platz entstehen. Dabei wird auch der Bach vor den Stadtwerken überbaut.

Der eigentliche Imster Stadtplatz vor dem alten Rathaus und der Bezirkshaupt-
mannschaft soll samt Museum und Galerie in ein Kulturquartier verwandelt werden.

Ein riesiges Dach aus Kunststoff soll am neu gestalteten Platz vor der Sparkasse
das Abhalten wetterfester Veranstaltungen garantieren. Fotos: Eiter

Spenglerei mit 
langjähriger Erfahrung
Wenn es um Bauspenglerarbeiten
geht, um Dacheindeckungen oder
-sanierungen, aber auch um Fassa-
denverkleidungen und Bauwerks-
abdichtungen – dann ist die
Spenglerei Michael Pilhak in Imst
ein verlässlicher Partner. Spengler-
meister Michael Pilhak und sein
Team können auf langjährige Er-
fahrung in der Branche verweisen
und sind im ganzen Oberland im
Einsatz. Seit Sommer letzten Jah-

res ist die Firma am neuen Firmen-
standort in der Industriezone 38b
in Imst zu finden. 
Mit einem fairen Preis-Leistungs-
Verhältnis und individuellen Lö-
sungen hat sich das Unternehmen
einen guten Ruf erworben. Vor al-
lem bei Dachsanierungen bietet
die Spenglerei Michael Pilhak
Komplettpakete an, die dem Bau-
herrn alle Sorgen abnehmen.

ANZEIGE

TTH WEST - Ihr Oberländer Partner, wenn es um
Reparatur - Service und Überprüfung lt. AM-VO§8 bei
Industrie, Tiefgaragen und Automatik-Türen geht
Die TTH West ist der Ansprechpartner,
wenn es um Fragen rund um Privattor-,
Industrietor-, Tür- und Hebesysteme
geht. Dabei wird seitens des Imster
Unternehmens Kundenservice groß -
geschrieben. Von der Beratung über
die Montage bis hin zur flexiblen Liefe-
rung von Ersatzteilen ist man bei der
TTH West in besten Händen, wenn es
um alle Arten von Türen, Toren, Hebe-
oder Verladesystemen geht. Das kom-
petente Team steht den Kunden zur
Seite und berät gerne im Vorfeld über
die diversen Produkte des Betriebes.
Wenn sich der Kunde für ein für ihn

passendes Produkt entschieden hat,
montiert das Team der TTH West
rasch und fachgerecht. Zudem offe-
riert das Unternehmen einen Repara-
tur-Service. Dank der umfangreich
ausgestatteten mobilen Werkstatt kann
der Betrieb Reparaturarbeiten umge-
hend vor Ort und in kürzester Zeit
durchführen. Die TTH West führt Über-
prüfungen,  Service und Reparaturen
laut AM-VO § 8 durch. Diese Überprü-
fungen sind einmal im Jahr vorge-
schrieben und stellen sicher, dass das
Tür- oder Torsystem im täglichen Ein-
satz Sicherheit und Schutz garantiert. AN
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Neuer Interspar schafft 200 Arbeitsplätze
Das neue Einkaufszentrum beim Kreisverkehr wird rechtzeitig vor Weihnachten eröffnet
Freunde des Shoppings dürfen
sich freuen: Imst erhält ein
hochmodernes Einkaufszen-
trum. Direkt beim großen Kreis-
verkehr im Herzen der Stadt hat
die Firma Interspar einen neuen
Supermarkt errichtet, der neben
Lebensmitteln auch zahlreiche
andere Handelswaren anbietet.
Zirka 200 Menschen werden
dort Arbeit finden. Das Han-
delszentrum wird Ende Novem-
ber in Betrieb genommen.

„Eine Stadt, die ständig wächst,
braucht auch genügend Nahver-

sorger. Der Standort des neuen
Intersparmarktes ist ideal, weil in
unmittelbarer Nähe im Stadtteil
Auf Arzill zuletzt die meisten neu-
en Wohnungen gebaut wurden.
Der Bau des neuen Kreisverkehrs
regelt dort den Verkehr optimal.
Für uns hat sich ergeben, dass aus
einer ehemaligen Einöde ein
Marktplatz geworden ist, durch
dessen Verkauf eine stattliche
Summe ins Gemeindebudget ge-
flossen ist. Zudem wird durch die
gesteigerte Kommunalsteuer unse-
re Kassa aufgebessert“, freut sich
Stadtchef Stefan Weirather über

den neuen Supermarkt in der Be-
zirkshauptstadt.

Optimale Raumordnung
Für Weirather ist die Nutzung des
brachliegenden Areals beim Kreis-
verkehr ein idealer Lückenschluss
im Herzen der Stadt. Trotz der zu-
letzt starken Bautätigkeit weist
Imst für den Bürgermeister in Sa-
chen Raumordnung nach wie vor
ideale Verhältnisse auf. „Wir ha-
ben am Talboden mit der Auto-
bahn und der Bahn die Verkehrs-
adern und in der Imster Au das In-
dustrie-, Gewerbe- und Handels-
zentrum. In der Innenstadt  blüht
das öffentliche Leben von Verwal-
tung, Schulen, Büros und kleine-
ren Geschäftseinheiten. Oben an
den Sonnenhängen genießen un-
sere Bürger eine optimale Lebens-
qualität. Rund um die Stadt haben
wir mit dem Gurgltal und unseren
Bergen einzigartige Naherho-
lungsgebiete. Das alles führt dazu,

dass unsere Stadt für immer mehr
Menschen attraktiv ist und wird“,
bilanziert Weirather.
Auch wenn Weirather selbst von
dieser Entwicklung überzeugt ist,
weiß er, dass der Fortschritt für so
manchen auch ein Problem dar-
stellt. „Mir ist klar, dass speziell
den Bewohnern der Siedlungen
am Weinberg und am Sonnberg
die Auflassung des bestehenden
Sparmarktes im Hause Hosp ein
Dorn im Auge ist. Aber alle diese
Arbeitsplätze bleiben beim Inter-
spar erhalten und es werden dort
noch viele zusätzliche geschaffen.
Bis zum neuen Lebensmittelmarkt
fährst du mit dem Auto zwei Mi-
nuten länger. Und zu Fuß sind das
geschätzte 200 Meter. Außerdem
hat mir der Besitzer des alten Ge-
bäudes gesagt, dass er schon auf
der Suche nach einem Nachmieter
ist. Es entsteht aus etwas Altem
immer auch etwas Neues!“, ist der
Bürgemeister überzeugt. (me)

Ihr Partner im Vermessungswesen
Wer ein Grundstück kauft oder
bebauen will, benötigt exakte
Vermessungsdaten. Nur so erhält
man Gewissheit über Flächen,
Grenzen und Servitute. Das Ver-
messungsunternehmen AVT mit
Sitz in Imst, Landeck, Reutte, im
Unterland und Allgäu ist der
idealer Partner für sämtliche
Grenzvermessungen und Bauvor-
haben. Teilungen, TBO-Pläne,
Abklärung von Grenzstreitigkei-
ten, Gutachten und vieles mehr

zählen zum täglichen Geschäft.
Bereits seit 1970 ist die AVT für
Kunden im In- und Ausland tä-
tig. Rund 80 Mitarbeiter sind
täglich für ihre Kunden im Ein-
satz. 
Für die Realisierung eines Bau-
vorhabens bedarf es der Erhe-
bung sämtlicher grundstücksbe-
zogener Informationen und einer
exakten Naturstandsaufnahme.
Dabei werden Grenzen kontrol-
liert und in Absprache mit dem

Planer Bestandsobjekte sowie
Geländeverlauf erfasst. Häufig ist
auch die Einbindung von Was-
serleitungen, Kanalisation, Ka-
bel- und Leitungsverläufen ge-
wünscht. 
Sämtliche Informationen werden
in einem Lage-Höhenplan darge-
stellt. Visualisierungen einer Ver-
messung werden immer wichti-
ger. Als einziges Vermessungsbü-
ro bietet AVT auch die Begehung
des Grundstücks, eines bestehen-

den oder geplanten Gebäudes
mittels VR (virtueller Realität)
an. Der Eigentümer bekommt
dadurch einen absolut realisti-
schen Eindruck seiner Immobi-
lie. Der Planer kann mit den Da-
ten der AVT einen Einreichplan
erarbeiten, welcher die Einhal-
tung der räumlichen Vorgaben
durch die Bauordnung gewähr-
leistet, die AVT kümmert sich
wiederum um die Bauvermes-
sung. ANZEIGE
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Der für seine individuell und maßvariabel plan-
baren Badmöbel mit kürzesten Lieferzeiten von
gerade einmal 9 Werktagen bekannte Tiroler
Badmöbelhersteller CONFORM wird vom Rat
für Formgebung für die Badmöbelserie TiAmo
mit dem German Design Award 2018 ausge-
zeichnet und erhält den Industrial Design
Award Tirol für den innovativen, multifunktio-
nalen Spiegelschrank Intelio. 
Als moderne Industriemanufaktur mit traditionell
handwerklichem Background steht das Tiroler
Paradeunternehmen bereits seit vielen Jahren für
echte Maßarbeit in Serie – und das mit einer un-
glaublich kurzen Lieferzeit von gerade einmal 9
Werktagen! Dabei können die Kunden aus acht
unterschiedlichen Badmöbel-Kollektionen mit äu-
ßerst variantenreichen Sortimenten genau jene
Ausstattungen wählen, die am besten zu ihren
Vorstellungen vom individuellen Traumbad pas-
sen. Die Produktwahl wird so ausschließlich zur
persönlichen Geschmacksfrage, denn jedes Mö-
belelement, jeder Waschtisch, jeder Spiegel-
schrank ist perfekt individualisierbar und kann
beinahe jeder Einbausituation angepasst wer-
den – ohne Geldbeutel oder Planungsprozesse
zusätzlich zu belasten! 

Design folgt Funktion
Entsprechend diesem tief in der Unternehmens-
kultur verwurzelten Credo präsentiert CONFORM
Badmöbel nun neue, innovativ und funktional bis
ins kleinste Detail durchdachte Möbelelemente
für den Waschplatz. Der preisgekrönte Spiegel-
schrank Intelio überzeugt mit Spiegelheizung
und ausgereiften Lösungen in den Bereichen Ka-
belmanagement, Anschlusstechnik sowie Ablage
für die Vielzahl an elektrischen und elektroni-
schen Geräten, wie wir sie heute rund um den
Waschplatz verwenden. Neue Hochschränke mit
individuell adaptierbaren Ausstattungskompo-
nenten bieten großzügigsten Stauraum auf
kleinster Fläche und schaffen Ordnung für eine
große Menge an Gebrauchs- und Verbrauchsge-
genständen der Haushaltsführung. Neue Wasch-
tischunterschränke bringen perfekte Lösungen
für den schicken Einbau von modernen Wasch-
maschinen. Dass hochfunktionale Möbel sehr
wohl auch hohen Designanforderungen entspre-
chen können, beweist der österreichische Her-
steller mit aktuellen Auszeichnungen wie dem
German Design Award für die Badmöbelserie
TiAmo und dem Industrial Design Award für den
Spiegelschrank Intelio. 

Über CONFORM Badmöbel
CONFORM wurde 1999 in Imst als Badmöbelma-
nufaktur gegründet. Heute produziert das Unter-
nehmen mit ca. 70 Mitarbeitern an einem mo-
dernst ausgestatteten Produktionsstandort quali-
tativ und ästhetisch hochwertige Waschplatzlö-
sungen mit höchsten funktionalen Standards für
den privaten und halböffentlichen Bereich. Als In-
dustrie-Manufaktur steht CONFORM für die best-
mögliche Verbindung von handwerklicher Traditi-
on und industrieller Produktion sowie inspirieren-
der Gestaltung mit den Vorzügen handwerklicher
Exzellenz, verlässlicher Qualität sowie Flexibilität
und kurzen Lieferzeiten. Erhälltich sind die Bad-
möbel im Sanitärfachhandel. ANZEIGE

Ausgezeichnetes Design trifft auf 
durchdachte Multifunktionalität



16 21. November 2017

Unzählige Kilometer der Unterstützung
Susan Hausberger aus Nassereith sammelt radelnd Spenden
Susan Hausberger sorgte im
heurigen Frühjahr für Schlagzei-
len. Mit 65 Jahren absolvierte sie
eine Charity-Radtour durch ihr
heimatliches Großbritannien.
Die Tour war nicht die erste und
nicht die letzte dieser Art. Aber
auch mit einer einzigartigen Me-
thode das Unterbewusstsein zu
aktivieren, leistet sie ihren Mit-
menschen wertvolle Unterstüt-
zung.

„Mein Vater war ein Ingenieur in
der Fahrradbranche. Als Kinder-
beiwägen noch unbekannt waren,
hat er bereits einen Beiwagen ge-
baut und mich auf seinen Touren
mitgenommen. Ich bin sozusagen
auf dem Fahrrad groß geworden,“
erzählt Susan Hausberger von ih-
rer Leidenschaft zum Fahrradfah-
ren. Auch nach ihrem Umzug
nach Tirol behielt sie sich die Freu-
de am Radsport bei.

Neue Heimat
Bereits mit 19 Jahren ist Susan
Hausberger ins Tiroler Oberland
gezogen. „Ganz klassisch, bei ei-
nem Urlaub, habe ich meinen
Mann Peter kennen gelernt“,
schmunzelt die gebürtige Britin.
„Beruflich war ich anschließend
im Tischlereiunternehmen meines
Mannes tätig. Dort habe ich mich
um so ziemlich alles gekümmert,
was neben der handwerklichen Ar-
beit anfiel.“ Ihre Freizeit gestaltet
sie heute noch abwechslungsreich.
Obwohl sie sich nicht als sportlich
bezeichnen würde („in der Schule
habe ich Sport gehasst“), zählen

neben dem Radfahren auch Gol-
fen und Skifahren zu ihren
Hobbys. Aber auch Musik und
Schreiben zählen zu ihren Leiden-
schaften. Der Tod ihres Vaters
brachte sie zu den Radtouren für
den guten Zweck.

Erste Charitytour
„Dank der Unterstützung einer
Hospizorganisation konnte meine
Mutter meinen kranken Papa bis
11 Tage vor seinem Tod pflegen,
obwohl sie selbst schon 79 Jahre
alt war. Die letzten Tage verbrach-
te er dann im Hospizhaus. Die
Pflege dort war rührend und
menschlich.“ Dieser Organisation
wollte Susan Hausberger einen be-
sonderen Dank erweisen. Von ih-
rer Tiroler Heimat aus startete sie
eine 16-tägige Radtour bis zur
Hospiz in Christchurch, England.
Jeder gefahrene Kilometer wurde
von Spendern bezahlt: „Die zahl-
reichen Spenden waren natürlich
ein großer Ansporn. Gleichzeitig
fühlte ich mich bei der Tour mei-
nem verstorbenen Vater sehr
nahe.“ Weitere Touren folgten.
Die vierte Tour führte Susan
Hausberger im heurigen April
„End To End“, also von der Nord-
ost-Küste Schottlands bis zur Süd-
west-Küste Englands. Englische
Unterstützer spendeten wieder für
die Hospizgesellschaft, Österrei-
cher für die Demenzhilfe Tirol.
„Hier in Tirol sind derartige Spen-
dentouren nicht sehr bekannt, in
England haben sie schon eine lan-
ge Tradition. Mir war es wichtig,
für alle meine Freunde eine Orga-

nisation in deren Nähe zu unter-
stützen.“

Schicksalsschläge
Kurze Zeit später ereilte die Fami-
lie ein erneuter Schicksalsschlag.
„Von einem Tag auf den anderen
war unser Leben aus dem Gleich-
gewicht.“ Nach einem Jahr der
Trauer ließ sich Susan Hausberger
von ihrer Schwester zu einem
Workshop von Louise Hay überre-
den. „Dieser Workshop veränderte
mein Leben von Grund auf. Mein
Mann bemerkte eine komplette
Veränderung an mir und fühlte
sich allein durch meine Nähe bes-
ser“, berichtet die Wahl-Nasserei-
therin von ihrer Erfahrung. Es
wird dabei vor allem mit dem Un-
terbewusstsein gearbeitet. Unter-
drückte Gefühle können einen
nicht nur seelisch, sondern auch

körperlich ernsthaft krank ma-
chen. „Wenn man sich dieser
Emotionen bewusst wird, kann
man gezielt dagegen arbeiten.“
Mit 62 Jahren hat sich Susan
Hausberger bewusst gegen ein Le-
ben in der üblichen Pensionierung
entschieden. Sie wollte anderen
helfen, wie ihr geholfen wurde.
Nach Ausbildungen in Großbri-
tannien und Amerika ist sie mitt-
lerweile Heal Your Life® Work-
shop-Leiterin und Life-Coach. 

Unruhestand
„Ich bin die erste Heal Your Life
Workshop-Leiterin Österreichs,
die die Kurse in deutscher Sprache
abhält. Die Unterlagen dazu habe
ich selbst übersetzt.“ Workshops
finden regelmäßig statt, Termine
sind unter http://www.body-
mind.hausberger.at/ einsehbar. 
„Mittlerweile bin ich stolze 65 Jah-
re alt und Großmutter von vier
Enkelkindern. Von Ruhestand will
ich derzeit noch nichts wissen. So
lange es die Gesundheit erlaubt,
radle ich für den guten Zweck.“
Weitere Radtouren sind bereits in
Planung, wie zum Beispiel eine
Tour von Südfrankreich bis nach
Santiago de Compostela. Aber
auch ihre anderen sportlichen
Hobbys und die Heal Your Life-
Workshops wird Susan Hausber-
ger noch länger ausüben. „Viel-
leicht trete ich mit 70 Jahren etwas
kürzer, aber so genau kann ich das
noch nicht sagen“, blickt Susan
Hausberger schmunzelnd und op-
timistisch in die Zukunft.

(rok)

Heal Your Life Workshops werden re-
gelmäßig angeboten. Foto: Bianca Wagner

Ziel erreicht – stolz kommt Susan Hausberger 2010 in Christchurch an.
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„Es ist sehr schön und auch eine Anerkennung“
Der Längenfelder Hofrat Dr. Christoph Brenn wird zum Honorarprofessor ernannt
So etwas nennt man wohl Un-
derstatement. Sein Licht unter
den Scheffel stellen. Denn wenn
am Abend des Erscheinungsta-
ges dieser impuls-Ausgabe im
Palais Claudiana in der Innsbru-
cker Altstadt jemand den Ehren-
titel Honorarprofessor erhält,
dann könnte man dies auch ganz
anders in die Welt hinausposau-
nen.

Der gebürtige Längenfelder Chris-
toph Brenn ist ein eher Ruhiger
seines Faches. Obwohl seit dem
Jahr 2010 am Obersten Gerichts-
hof und damit am Höchstgericht
der Republik Österreich sowie als
Leiter der Medienstelle und Me-
diensprecher tätig, muss man ihm
offensichtlich vieles, was die eige-
ne Person anbelangt, eher aus der
Nase ziehen. Lieber würde er über
dies und das referieren, aber die ei-
gene Person in den Mittelpunk zu
stellen, das scheint ihm eher unan-
genehm, weshalb er auch die Ver-
leihung des Ehrentitels der Inns-
brucker Uni eher bescheiden kom-
mentiert: Diese sei „sehr schön“,
sagt Brenn, und auch „eine Aner-
kennung“. „Am meisten freut
mich aber, dass ich mit den von
mir überaus geschätzten Kollegen
an der Uni Innsbruck nun noch
enger zusammenarbeiten darf.“
Was ist eigentlich ein Honorarpro-
fessor? – Ein Honorarprofessor ist
eine Person mit Bezug zur Praxis,
die für die universitäre Lehre ge-
wonnen und dauerhaft eng an die
Hochschule gebunden werden
soll, wobei die Betonung eher auf
Professur liegt, nicht auf „Hono-
rar“. Denn, wenn es überhaupt
Geld für diesen Posten gibt, ist es
nicht viel mehr als eine Aufwands-
entschädigung. Die Honorarpro-
fessoren sollen die hauptamtlichen
Dozenten bei der Lehre unterstüt-
zen, sie bringen als Rechtsanwälte,
Unternehmer, Politiker oder
Künstler Berufspraxis in die theo-
retische Welt der Hörsäle und Se-
minarräume. Was mit der Verlei-
hung des Ehrentitels also einher-
geht, ist der Umstand, dass der
Geehrte einerseits beruflich etwas
geleistet hat sowie bewiesen hat,
dass er zur Uni „passt“. 

Der Werdegang des Ötztalers
Christoph Brenn interessierte sich
früh für das „klassische Jus“. Ge-
richtsbesuche und auch seine -pra-
xiszeit ließen ihn derart zu einem
Richteramtsanwärter werden. Al-
lerdings platzte in diese Zeit auch
ein Angebot eines Rechtsanwalts,
der den strebsamen Burschen zu
seinem Partner machen wollte und
dies für ein halbes Jahr auch in die
Tat umsetzen konnte (1993).
Doch nach dem Ende der Ge-
richts-Karenz folgte auch ebenso
rasch wieder der Ruf der Recht-
sprechung und so kam Brenn ans
Innsbrucker Landesgericht. Aus-
gestattet „mit Einblicken in beide
Berufssparten“ sei dies „eine span-
nende Zeit gewesen“, blickt der
heute 53-jährige Ötztaler auf diese
Phase zurück und weiß auch noch
von einer „alles anderen als leich-
ten, aber gefühlsmäßigen Ent-
scheidung für das Gerichtswesen“.
Zweieinhalb Jahre lang standen
daraufhin etwa 1.000 Verhandlun-
gen an, etwa auch im arbeits- und
sozialgerichtlichen Bereich, bei
dem es allerhand zu erleben gab.
So sind Brenn etwa zwei Fälle aus
dieser Zeit in bester Erinnerung.
Einmal jener eines Unterländer
Arztes, der sich mit Batterien in
den Schuhen als Wunderheiler
ausgegeben hatte, oder etwa jener

eines  Vorstandsvorsitzenden einer
Bank, der bei seiner Einvernahme
vor lauter Aufregung kein Wort
herausbrachte. Brenn: „Da heißt
es dann besonders einfühlsam vor-
gehen, was man zwar immer tun
muss, allerdings war dies in diesem
Fall besonders  augenscheinlich
der Fall.“

Weiterer beruflicher Aufstieg
Nach zweieinhalb Jahren  am Lan-
desgericht Innsbruck folgte ein
Anruf des Sektionschefs aus dem
Justizministerium. Österreich
würde in der zweiten Hälfte des
Jahres 1998 erstmalig die Präsi-
dentschaft im Rat der Europäi-
schen Union erhalten und Brenn
solle doch „diese Zeit mitbeglei-
ten“, so hieß es. Der Oberländer
stimmte daraufhin einem weiteren
beruflichen Wechsel zu und war
fortan vier Jahre lang vor allem in
Brüssel tätig. „Ebenfalls eine ganz
spannende Zeit“, sagt Brenn, der
derart EU-Rechtsakte mitverhan-
delte, für die OECD und andere
internationale Vereinigungen tätig
war und Gesetzesentwürfe vorbe-
reitete, die anschließend im Parla-
ment beschlossen wurden. Nach
weiteren vier Jahren im Rechtsmit-
telsenat des Innsbrucker Landes-
gerichts erging dann der Ruf an
das Wiener Oberlandesgericht,

dem 2010 schließlich die Ernen-
nung zum Hofrat des Obersten
Gerichtshofs folgte. Neben seiner
Richtertätigkeit ist Brenn als Lei-
ter der Medienstelle auch für die
„Außendarstellung“ des OGH zu-
ständig, also auch für den Web-
Auftritt, „wobei wir es uns zum
Ziel gesetzt haben, OGH-Ent-
scheidungen für den Bürger im
Weg von Kurzinformationen ver-
ständlich darzustellen.“ Kein
leichtes Unterfangen, „weil es da-
bei nicht zu fachlichen Ungenau-
igkeiten kommen darf.“

Tiroler in Wien
Als Tiroler habe er sich in Wien
natürlich „angepasst“, weiß der ge-
bürtige Längenfelder. Er habe
nach einigen Jahren auch gelernt,
„diplomatischer vorzugehen“. Ge-
rade unsere direkte Art und jene in
der Bundeshauptstadt würden
„mehr oder weniger gravierende
Unterschiede aufweisen, auch in
der Verbindlichkeit“. Dies käme
auch seiner Funktion als Leiter des
Inneren Dienstes des Obersten
Gerichtshofs zugute, bei der es un-
ter anderem darum ginge, „jene
alltäglichen Justizverwaltungssa-
chen zu analysieren, die mit dem
Präsidenten im Detail zu bespre-
chen seien.“ In der wissenschaftli-
chen Schiene publiziere er viel,
etwa in Gesetzeskommentaren,
anderen Fachbüchern oder in der
Österreichischen Juristenzeitung,
sagt Brenn, dazu  kämen Vorträge,
die Mitwirkung in der Richteraus-
bildung und  langjährige Lehrauf-
träge vor allem an der Uni Inns-
bruck. Er arbeite also viel, die Part-
nerschaft mit seiner ebenfalls be-
rufstätigen Lebensgefährtin sei da-
her aus Zeitgründen kinderlos.
Christoph Brenn wohnt in einem
Kleingartenhaus in Oberlaa, nicht
allzu weit entfernt vom Justizpa-
last. Er genieße die kulturellen An-
gebote in Wien, als „wichtiger
Ausgleich“ sei auch noch das Lau-
fen machbar. So standen heuer be-
reits acht Halbmarathons im In-
und Ausland auf dem Programm.
Der gute Mann ist daher sozusa-
gen im wahrsten Sinne des Wortes
immer auf dem Laufenden.

(best)

Der gebürtige Längenfelder Christoph Brenn hat bei der Justiz Karriere gemacht.
Nun wird ihm auch der Titel Honorarprofessor verliehen. Foto: privat
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In Zeiten wie diesen sind sie selten geworden: Jene
Betriebe, bei denen die Chefs noch vom Erstge-
spräch bis zur Endbegutachtung selbst vor Ort sind.
Bei der im Jahr 2000 gegründeten Spenglerei Has-
sel ist dies allerdings noch der Fall. In dem Oberlän-
der Unternehmen stellt es für Peter und Wolfgang
Hassel seit Anbeginn eine Selbstverständlichkeit dar,
ganz und gar für ihre Kunden da zu sein. Die beiden
Firmeninhaber erklären, wieso es auch so bleiben
wird: „Wir hätten unseren Betrieb längst erweitern
können“, sagen Onkel (58) und Neffe (39) unisono,
„haben uns aber bewusst dagegen entschieden, weil
wir unser hochwertiges Produkt mit Liebe zum De-
tail verarbeiten und bewusst für einen Kontakt mit
dem Kunden zur Verfügung stehen wollen.“ Derart
symbolisiert das Abschlussbierchen nach vollende-
ter Arbeit mitunter einen Ausdruck der beiderseiti-
gen Zufriedenheit mit dem Geleisteten.

Hightech
So sehr die Firma Has-
sel, bei welcher Erna
Hassel, die gute Seele
des Betriebes und Büro-
leiterin, das Unterneh-
mertrio komplettiert, bei
ihrer Größe auf Beschei-
denheit und alte Hand-
werkstugenden setzt,

umso mehr ist sie bei der handwerklichen Ausfüh-
rung innovativ. Dies beginnt bei der mobilen Werk-
statt, mit deren Hilfe etwa Bleche direkt bei der Bau-
stelle gebogen werden können und nicht umständ-
lich in mitunter weit entferntere Werkstätten trans-
portiert werden müssen. Dies ist vor allem auch bei
entlegenen Baustellen wie bei Almhütten ein Riesen-
vorteil. Bei der Verarbeitung selbst hat sich die
Spenglerei Hassel auf das Schutzgasschweißen
spezialisiert. Das ist rationeller, als mit Nieten und
Silikon zu arbeiten, weshalb sich auch in diesem Be-
reich Zeitersparnisse ergeben. Verarbeitet werden
übrigens ausschließlich hochwertige einheimische
Materialien, welche nicht nur eine Langlebigkeit,
sondern auch eine farbige Produktvielfalt garantie-
ren.

Produktvielfalt    
Neben der Bauwerksabdichtung, früher einfach

Flämmen oder Schwarzdeckung genannt, stellt die
Spenglerei Hassel auch Carports und Hallenabde-
ckungen her. Verwendet werden dazu sogenannte
Sandwichplatten, welche zwischen Innen- und Au-
ßenhaut bereits über einen Dämmkern verfügen.
Mithilfe dieser Module lassen sich auch größere
Bauwerke rasch und effizient herstellen. Verwendet
wurde dieses Verfahren natürlich auch bei der Er-
richtung der eigenen, rund 600 Quadratmeter gro-
ßen Firmenhalle, welche im Jahr 2010 im Gewerbe-
gebiet von Ötztal-Bahnhof erfolgte. Aber auch be-
kannte Unternehmen wie Landmaschinentechnik
Rudigier und Paznauner Autobusservice (Kappl)
vertrauten beim Bau ihrer
Hallen auf das Knowhow
des Oberländer Unterneh-
mens. Weiters ist Hassel
Partner von Sunflex-Glas-
schiebe- oder -Faltelemen-
ten, welche Balkone oder
Terrassen zu einem erwei-
terten Wohnraum werden
lassen.

Sunflex-
Glasschiebe elemente

Pfarrgasse 24 · 6460 Imst

Tel 05412-64404 · Fax 05412-64404-15

info@edwin-thurner.com
www.edwin-thurner.com

UNTERNEHMEN DES MONATS

Peter Hassel Wolfgang Hassel Erna Hassel

Haiming · Ötztal-BahnhofTel. 0664 10 44 001
0664 10 44 002

e-mail: spenglerei@hassel.at

»Machen Sie mehr aus Ihrem Haus«kreative Lösungen - professionelle Verarbeitung

Mobile Spenglerei erweitert auch das Lebensgefühl
Die Oberländer Spenglerei Hassel – ein Partner mit Handschlagqualität

Fo
to

s:
 w

w
w

.b
p1

0.
at



Er könnte von Erfolgen reden.
Etwa von 15 österreichischen
Meistertiteln. Er tut es aber
nicht. Im impuls-Gespräch ge-
währt Gerhard Auf der Klamm,
seit 12 Jahren Obmann des er-
folgreichsten Mountainbike-
Radteams des Oberlandes („Ra-
cing Team Haiming“), vielmehr
Einblicke hinter die Kulissen der
Szene und stellt sich auch kriti-
schen Fragen.

Rad-Spitzensport zu betreiben
scheint im Tirol, ja ganz generell
in Österreich, ein Ding der Un-
möglichkeit zu sein. Wie auch das
Schwimmen, was allerdings wenig
verwunderlich ist, wenn man
weiß, dass im Winter zwischen
Salzburg und Bregenz keine einzi-
ge 50-Meter-Bahn für Trainings-
zwecke zur Verfügung steht. Das
ist dann so, wie wenn Skirennfah-
rer sich die Kitzbüheler Streif hi-
nunterstürzen sollten, sich aller-
dings nur in einer Skihalle vorbe-
reiten können. Da muss es dann
zwangsläufig klemmen. Und des-
halb strampeln sich unsere Rad-
sportler mitunter bei Schneefall
ab, während andere Nationen ihre
Trainingskurse in südlichen Gefil-
den abhalten können.

Gesamtorganisation ineffizient
Man brauche sich dann aber auch
nicht wundern, sagt Gerhard Auf
der Klamm, wenn die „Medaillen-
ausbeute“ bei Olympischen Spie-
len „dementsprechend“ sei: „Denn
von nichts kommt halt einmal
nichts, und so zeigt das »österrei-
chische Modell« deutlich, wohin
Ineffizienz führt, vor allem, wenn
man weiß, dass die Bundessport-
organisation (BSO) eigentlich
über 100 Millionen Euro pro Jahr
ausschüttet, dieses Geld allerdings
so gut wie nie bei jenen ankommt,
die es bitter nötig hätten. Etwa,
um sich vermehrte Trainingsauf-
enthalte leisten zu können.” Dafür
gingen gut zwei Drittel in den
Fußball und Skisport. 
Wohin versickert der Großteil des
Geldes? Gerhard Auf der Klamm
hat eine recht deutliche Vermu-
tung: „Man muss sich nur einmal
die Zusammensetzung in den di-

versen Fachorganisationen anse-
hen“, sagt er, dann wisse man, wo-
her der Wind wehe. Denn dort
würden zum Großteil irgendwel-
che Ex-Politiker „geparkt“, die
zwar „keinen Tau von der Materie
haben“, dafür aber große Nehmer-
qualitäten hätten. 
Gerade aus diesen Gründen habe
man im eigenen Verein auch ent-
schieden, sich vermehrt dem
Nachwuchs zu widmen. Vorbei
seien die Zeiten, als man ein Er-
wachsenen-Profiteam habe stellen
können. Nun gehe es rein wieder
darum, Heranwachsenden ein an-
nähernd professionelles Umfeld zu
bieten. Was bei 225 Mitgliedern
ohnehin schwer genug sei, aber
man erkenne den „sozialen Auf-
trag“, so der Haiminger, und wisse
um die große Herausforderung,
innerhalb der einzelnen Trainings-
gruppierungen einen Mittelweg zu
finden, um jedem halbwegs ge-
recht zu werden. Denn das sei im
Radsport ungleich schwerer als im
Fußball, bemüht der ehemalige
Regional- und Tiroler Liga-Kicker
einen Vergleich, „bei uns gibt es
keine unterschiedlichen Leis-
tungsgruppen. Da kann es im Eli-
tebereich vorkommen, dass du ge-
gen einen Olympiasieger antreten
musst. Das wäre dann im Fußball

so, wie wenn sich ein Dorfverein
einem Champions-League-Vertre-
ter entgegenstellen müsste.“   

Doping ein Thema
Das Training hochintensiv, der
Leistungsdruck mitunter enorm
und dazu fünf- oder sechsmal die
Woche inklusive Rennen am Rad,
da ist natürlich auch die künstliche
Leistungsförderung ein Thema.
Der Gerhard nimmt sich auch
dazu sozusagen Blatt vor den
Mund: „Wir sind keine Insel der
Seligen“, sagt er. Zwar würden im
Mountainbike-Sport die ersten
100 der Weltrangliste beständig
kontrolliert und es habe in den
letzten Jahren keine Dopingskan-
dale im Mountainbike-Sport mehr
gegeben. Allerdings wisse er, dass
Doping im „besseren Hobbybe-
reich“ ein Riesengeschäft sei. „Drei

Fünftel von EPO kommt nie beim
Kranken an!“. Dazu komme das
„unbewusste Hineinrutschen“ in
das Doping, weil Ärzte einfach
auch bei Sportlern die üblichen
Pillen verschreiben. Dabei stün-
den diese auf dem Index und
müssten gemeldet werden. „Solan-
ge die tägliche Schul-Turnstunde
aber nur ein jahrzehntelanges Dis-
kussionsthema bleibt, die Funk-
tionärskaste lediglich einem
Selbsterhaltungsverein gleicht und
vor sportlichen Großereignissen in
Schnellschussaktionen ineffizient
Schein-Geldverteilaktionen
durchgeführt werden braucht man
sich nicht zu wundern, warum wir
in Österreich nach dem Junioren-
bereich in vielen Sparten weg vom
Fenster sind, so bekennt der 57-
Jährige freimütig und nachdenk-
lich zugleich. (best)
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„Wir sind keine Insel der Seligen!“
Wenn Vereinsfunktionäre kritische Gedanken wälzen, zeugt das von Qualität    

Radfunktionär Gerhard Auf der Klamm
nimmt sich im impuls-Gespräch kein
Blatt vor den Mund. Foto: www.bp10.at

Die Volksschule Hermann Gmei-
ner in Imst, die seinerzeit durch
den Gründer des SOS-Kinderdor-
fes initiiert wurde und daher sei-
nen Namen trägt, wurde für das
heurige Schuljahr erweitert.
„Durch das neue Siedlungsgebiet
Sonnberg 2000 kamen viele
Jungfamilien nach
Imst, wodurch wir
nun mit einem gebur-
tenstarken Jahrgang
konfrontiert waren”,
beschreibt Schulleite-
rin Sabine Klocker-
Ohaba die Situation.
„Und weil wir heuer
über 30 Erstklassler
haben, war eine zu-
sätzliche Klasse not-
wendig.” In einem
»Aufwaschen« mit der

neuen Klasse wurden auch ein
zusätzlicher Gruppenraum, ein
Werkraum sowie diverse Neben-
räume und ein Lift realisiert. Die
Schule ist derzeit Bildungsstätte
für etwa 100 SchülerInnen, da-
runter alle Volksschüler aus dem
SOS Kinderdorf.

Neue Räume für 
Hermann Gmeiner-Schule
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Das heutige Bild wurde uns dan-
kenswerter Weise von Karl
Schöpf aus Roppen zur Verfü-
gung gestellt und zeigt die
Volksschulklasse Roppen im
Jahr 1966/67

Erste Reihe: Pfausler Vroni, Schu-
ler Cordula, Leitner Gertrud, Köll
Siegfried †, Köll Josef.
Zweite Reihe: Pohl Elisabeth,
Pfausler Renate, Pfausler Martha,
Schöpf Karl, Eiter Hanssepp, Auer
Harald.
Dritte Reihe: Mayr Brigitte, Ku-
prian Helene, Köll Claudia, Kar-
bon Isabella, Pohl Elisabeth, Pohl
Rosmarie, Pult Edith, Köll Edel-
traud, Haid Monika.
Vierte Reihe: Furtner Brigitte,
Neurauter Gabi, Knabl Ingeburg,
Schuchter Lisl, Knabl Roswitha,
Lehrerin Bendl Herta.

Sollten auch Sie ein Klassenfoto aus längst vergangenen Tagen besitzen, dann lassen Sie es uns zukommen. 
Allerdings sollten die Fotos nicht viel älter als aus dem Jahr 1950 sein. Senden Sie Ihr Bild im Original an:  impuls, 6410 Telfs, Bahnhofstraße 24. 

Sie erhalten das Foto nach dem Einscannen verlässlich wieder zurück!

FENSTER IN DIE VERGANGENHEIT

Bierkrone für Wellnesshotel „Der Engel“
Gemeinsam mit dem Gourmet-
Führer Gault Millau verleiht die
Brau Union Österreich heuer be-
reits zum 15. Mal die „Bierkrone“ –
Österreichs bedeutendste Bier-Aus-
zeichnung. In Tirol sicherte sich das
Wellnesshotel „Der Engel“ in Grän
im Tannheimertal von Familie
Mattersberger-Zimmermann den
begehrten Preis.
Bei der Wahl der Preisträger sind
für die Fachjury, bestehend aus Ver-
tretern der Brau Union Österreich
und des renommierten Gourmet-

Guide Gault Millau unter der Lei-
tung von Martina und Karl Hohen-
lohe, vor allem die Vielfalt des Bier-
angebotes, die Beratung der Gäste
über die passende Wahl des Bieres
zur Speisenfolge sowie eine anspre-
chende Präsentation der Biere im
richtigen Glas ausschlaggebend.
Die ausgezeichneten neun Betriebe
– die Bierkrone wird in jedem Bun-
desland vergeben – schaffen es auf
außergewöhnliche Art und Weise,
bierige Gemütlichkeit und ausge-
suchte Bierspezialitäten mit passen-

den Gerichten aus der österrei-
chischen Küche zu kombinieren.
Im Außerferner Hotel „Der Engel“
ist Küchenchef Manuel Schillinger
stets bemüht, das Höchste an Raffi-
nesse und Qualität bei seinen Krea-
tionen herauszuholen. Der Gour-
met-Führer Gault Millau sieht dies
genauso und hat die Küche von
Manuel Schillinger 2017 mit 17
Punkten und drei Hauben prä-
miert. Dazu gibt es eine reichliche
Auswahl österreichischer Biere, im-
mer perfekt gezapft und passend

zur Speisenfolge serviert.
Matthias Gurschler, regionaler Ver-
kaufsdirektor der Brau Union
Österreich, freut sich über so viel
bieriges Engagement: „Bier braucht
die richtige Umgebung. Passend
zum Essen ausgewählt, frisch ge-
zapft im richtigen Glas – so
schmeckt Bier am besten. Bierkul-
tur auf diesem Niveau ist großartig.
Es freut mich zu sehen, dass auch
die Gäste des ‚Engels‘ diese wert-
schätzen und pflegen.“

ANZEIGE

Matthias Gurschler, regionaler Verkaufsdirektor der Brau Union Österreich,
Preisträger Gerold Mattersberger mit Haubenkoch Manuel Schillinger und Brau
Union Österreich-Gebietsleiter Andreas Reinstadler (v.l.) stoßen „standesge-
mäß“ mit einem frischen gezapften „Kaiser“ auf die Auszeichnung an.
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Kunst, Begegnung, Innovation – Blick ins Innere!
Tanja Trenker betreibt das Kunsthaus in Sautens
Das ganze Berufsleben lang in
der Automobilindustrie tätig
und doch die Kunst nie verges-
sen: Tanja Trenker aus Sautens
eröffnete das Kunsthaus Tren-
ker. Dort kann sie kreatives und
reflexives Wissen und Können,
das sie sich in unzähligen Kur-
sen und Weiterbildungen ange-
eignet hat, anwenden und wei-
tergeben.

„Malerei und Kreativität haben
mich mein Leben lang begleitet.
Mein Onkel malte Öl-Land-
schaftsbilder und mein Opi war
Anstreicher. Farben waren bei uns
im Haus, immer wurde gemalt
und gewerkelt.“, erzählt Tanja
Trenker. Dennoch brauchte es ei-
nen Aufenthalt in La Palma, um
ihr zu zeigen, dass die Kunst auch
ihr Herzensding ist. Während ei-
nes zweimonatigen Aufenthaltes
in der Finca einer Freundin staun-
te sie über die Farbenpracht und
die entstehenden Werke im dorti-
gen Atelier. „Als man mir eine lee-
re Leinwand völlig aufzwang, be-
gann ich zu malen. Der Funke
sprang sofort über.“

Leidenschaftliches Hobby
Die Kunst war aber »nur« ein
Hobby. „Ich bin ein Kind der Au-
toindustrie. Meine Eltern haben in
Deutschland ein Autohaus ge-
gründet, das ich nach dem Tod
meines Vaters als Geschäftsführe-
rin leitete.“ Die gebürtige Wiesba-
denerin lebte zu dieser Zeit in Bad
Camberg im Taunus. Etliche
Kunstkurse besuchte sie nebenbe-
ruflich und eignete sich dabei
Grundlagen und Techniken an.
Ihren Mann Fredy aus Sautens
lernte Tanja Trenker im Zuge eines
Firmenausfluges kennen. „Damals
konnte ich mir nicht vorstellen,
das Autohaus zurück zu lassen.
Fredy zog zu mir nach Deutsch-
land.“

Mut zur Veränderung
Irgendwann war die heutige Saut-
nerin allerdings im Autohaus nicht
mehr glücklich. Sich das einzuge-
stehen und vor allem auch vor an-
deren zuzugeben, fiel ihr schwer.
Mit Mut und Entschlossenheit

verkaufte sie dennoch den Betrieb
und übersiedelte mit ihrem Mann
und ihrem damals fünfjährigen
Sohn Lukas nach Sautens. Tanja
Trenker folgte ihrer Intuition.
„Nach der Geburt von Luis, mei-
nem zweiten Sohn, saß ich dann
im schönen Sautens und war mir
nicht mehr sicher, die richtige Ent-
scheidung getroffen zu haben!“
Für die ehemalige Fulltime-Ge-
schäftsführerin begann ein Auf
und Ab. Was sollte sie mit ihrem
Leben anfangen? Schließlich kehr-
te die Leidenschaft und die Freude
am Malen wieder zurück. Bald
entstand ihre erste Einzelausstel-
lung, der Ausstellungen in Bad
Camberg, Innsbruck, Umhausen
und Sautens folgten. Außerdem
gründete ihr Mann Trenkertours
und sie übernahm das Marketing,
Office und Organisation der Out-
doorbasis in Sautens.

Zurück zu den Wurzeln
Dennoch fehlte etwas: „Autos ge-
hören einfach zu mir wie die
Kunst, das sind meine Wurzeln.“
Daher bewarb sie sich bei MS De-
sign und begann dort im Quali-
tätsmanagement zu arbeiten.
Während dieser zehnjährigen Tä-

tigkeit gründete die Wahltirolerin
den Betriebsrat mit und war Be-
triebsratsvorsitzende. Nebenberuf-
lich absolvierte sie die Ausbildung
zum Systemischen Coach. „Da-
durch bekam ich viel Klarheit,
auch in Bezug auf meine weitere
berufliche Laufbahn!“ Sie wollte
Lebens- und Sozialberaterin und
Kunsttherapeutin werden und be-
gann diese Ausbildung beim Insti-
tut für Kunsttherapie Tirol in Zirl.
Durch ihre langjährige Tätigkeit
im Qualitätsmanagement interes-
sierte sie sich immer mehr für
kreative Prozesse, wie diese ablau-
fen, wie man sie fördern kann.

Weiterentwicklung 
Es ist nun an der Zeit, das Kunst-
haus weiter zu entwickeln. Aus
dem Mal-Atelier wird ein Semi-
narhaus und eine Kunsttherapie-
Praxis, in der neben Kunst-Work-
shops auch Beratungen und The-
rapien stattfinden. Weiters werden
Vernissagen und Events stattfin-
den. Auch andere Künstler sind
herzlich eingeladen, die Flächen
zu nutzen. Das Kunsthaus als Ort
der Begegnung, der Innovation
und der Kunst. Ein Begegnungs-
raum für liebevolles Miteinander,

Wertschätzung und Weiterent-
wicklung. „Aktuell bin ich in Bil-
dungskarenz. Das Konzept darf
sich noch verändern und entwi-
ckeln. Auch die Option, in die Au-
tomobilindustrie zurückzukehren,
bleibt.“
Momentan empfindet Tanja Tren-
ker große Dankbarkeit. Dankbar-
keit dafür, dass sie die Möglichkei-
ten hat, ihren eigenen Weg zu ge-
hen. Dankbarkeit aber vor allem
für die Unterstützung ihrer Fami-
lie und ganz besonders von ihrem
Mann Fredy. Er hat ihr bereits das
erste Kunsthaus im eigenen Gar-
ten gebaut und baut nun auch in
mühevoller Kleinarbeit die zweite,
größere Variante davon. Man darf
gespannt sein, wie sich das Kunst-
haus weiterentwickelt. Vorher sind
Kunstwerke von Tanja Trenker im
Vivea Gesundheitszentrum in
Umhausen und ab Jänner 2018 im
AK Bildungszentrum Seehof in
Innsbruck zu sehen. (rok)Tanja Trenker lebt die Kreativität in ihrem Kunsthaus so richtig aus. Foto: Kurz

Tel. 05266 / 88258
www.norz-tichoff.at

Haiming

von Donnerstag, den 23.11., 
bis einschließlich 

Montag, den 27.11. 

(Ab einem Einkauf von € 25,–
ausgenommen Schnittblumen, 

Sträuße sowie bepflanzte Schalen)

4 Tage  –20 %

Advent-
ausstellung
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Ein Vierteljahrhundert ein „richtiger Italiener”!
Die Familie Pircher feiert in See mit „Ristorante Al Torrente“ ein besonderes Jubiläum

Am 18. Dezember feiert das „Ristorante Al
Torrente“ in See im Paznauntal seinen 25sten
Geburtstag. Bereits von Gaby und Raimund
Pircher eröffnet, wagten sich im Jahr 1992 zwei

Quereinsteiger in ein neues Metier. Der Chef
erinnert sich: „Unsere Beweggründe bestanden
darin, dass ich vorher in meiner Funktion als
Geschäftsführer des Tourismusverbandes stän-
dig mit der Frage konfrontiert worden war, wo
es denn hier einen „richtigen Italiener” gäbe.
Also nahmen meine Frau, eine ausgebildete
Kindergärtnerin, und ich das Heft in die Hand
und stellten uns der Herausforderung“. Nach-
satz: „Bereut haben wir es bis heute nicht.“ Zu-
mal das Paar die persönliche Liebe zu Italien
und diverse Erfahrungen als ehemalige Ferial-
kräfte einbringen konnte. Und so kam es auch
zu dem italienischen Namen „Al Torrente“, was
„am Wildbach“ bedeutet, womit natürlich die
Trisanna gemeint ist.

Das Beste aus zwei Regionen
Nachdem sich Gaby und Raimund (54) viel im
südlichen Nachbarland aufhalten, war es nur

allzu logisch, dass
dorthin auch wirt-
schaftliche Kontakte
geknüpft wurden. So
stammen die Liefe-
ranten von Schinken,
Käse oder Grappa
teilweise aus Südtirol
oder dem Gebiet um
Mailand. Ansonsten
vertraut man den hei-
mischen Partnern. So

zählt zu den Spezialitäten des Hauses etwa die
bereits 1995 eingeführte Paznauner Almkäse-
pizza, die damit so etwas wie eine Vorreiterrolle
innehat. Regionale Fleischprodukte stammen
aus dem EU-Schlachthof Tschiderer Bernhard
aus See, wie z. B. das Speckcarpaccio oder das
Faschierte für die Tortellini und die Lasagne.
Besonders stolz ist Chefin Gaby auch auf das
hausgemachte Tiramisu, das nach einem be-
sonderen Rezept hergestellt wird.

Weihnachtsfeiertage
Das „Al Torrente” öffnet wieder am 23. No-
vember zum „Tal-Opening“ mit Andrea Berg.
Ab Mitte Dezember ist dann durchgehend
ohne Ruhetag geöffnet.
Gekocht wird täglich bis 23 Uhr.

Gaby und Raimund Pircher. Foto: privat

Unser Pizzakoch ORAL Nuh wird heuer für seine 
20-jährige Betriebszugehörigkeit geehrt.

Gaby & Raimund Pircher

Au 244 • A-6553 See, Paznaun

Tel. 05441 - 8575
Mobil: +43 (0)664 - 8202375

hotel@AlTorrente.at • www.altorrente.at
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LEHRLINGSWETTBEWERB TIROL 2017, BEZIRK IMST                                                                  

2-FACHE LANDESSIEGER:
Adrian PLATTNER aus Umhausen, Tapezie-
rer und Dekorateur im 3. Lehrjahr bei Fiegl
Raumausstattung GmbH, Umhausen;
Christoph HEINZ aus Innsbruck, Fleisch-
verarbeiter im 3. Lehrjahr bei Klima Tho-
mas, Rietz
LANDESSIEGER:
Paul PIRPAMER aus Sölden, Metallbear-
beiter im 2. Lehrjahr bei Gstrein Andreas,
Sölden; Burim KELMENDI aus Schwaz,
Bodenleger im 2. Lehrjahr bei XXXLutz KG,
Wels; Christoph HEINZ aus Innsbruck,
Fleischverarbeiter im 2. Lehrjahr bei Klima
Thomas, Rietz; Michael NEURURER aus
Haiming, Bäcker im 2. Lehrjahr bei Rudi-
gier Ferdinand, Haiming; Lena HUBER aus
Roppen, Friseurin und Perückenmacherin
(Stylistin) im 2. Lehrjahr bei Kordula
Schwarzer KG, Silz; Kristina MILIC aus
Haiming, Malerin und Beschichtungstech-
nikerin – Schwerpunkt Funktionsbeschich-
tungen im 2. Lehrjahr bei Pfausler Manuel,
Haiming; David RÖCK aus Imsterberg, In-
stallations- und Gebäudetechniker – Gas-
und Sanitärtechnik im 2. Lehrjahr bei Mar-
kus Stolz, GmbH. & Co. KG., Installationen,
Bludenz; Marco CHRISTOF aus Oetz, Me-
talltechniker – Werkzeugbautechnik im 3.
Lehrjahr bei Haid-Nothdurfter, Metallform
GmbH, Imst; Tanja FALKNER aus Umhau-
sen, Friseurin und Perückenmacherin (Sty-
listin) im 3. Lehrjahr bei Kordula Schwar-
zer KG, Silz; Florian FRINGER aus Nasse-
reith, Bäcker im 3. Lehrjahr bei Tschiderer
Ludwig, Nassereith; David SCHÖPF aus
Umhausen, Tischlereitechniker – Schwer-
punkt Planung im 4. Lehrjahr bei Tischlerei
Klotz GmbH & Co KG, Umhausen
DEN 2. PLATZ ERREICHTEN:
Marco SANTELER aus St. Leonhard, Ka-
rosseriebautechniker im 2. Lehrjahr bei
RUELAND GmbH, Karrösten
Daniel MAYR aus Imst, Karosseriebautech-
niker im 2. Lehrjahr bei Schöpf Josef, Imst;
Lisa GSTIR aus Imst, Kraftfahrzeugtechni-
kerin – Personenkraftwagentechnik im 2.
Lehrjahr bei Autohaus Eberl GmbH, Imst;
Marian ELMER aus Längenfeld, Bäcker im
2. Lehrjahr bei Christoph Gstrein Bäckerei
e.U., Sölden; Christoph RAUCH aus Arzl,
Spengler im 2. Lehrjahr bei Pfefferle &
Gastl GmbH & Co KG, Arzl im Pitztal; Lu-
kas TSCHUGGNALL aus Arzl, Kraftfahr-
zeugtechniker – Personenkraftwagentech-
nik im 2. Lehrjahr bei Falch GmbH, Zams;
Michelle RIZZI aus Imst, Rauchfangkehre-
rin im 2. Lehrjahr bei Frieß Stefan, Imst; Si-
mon SCHÖPF aus Mieming, Spengler im
3. Lehrjahr bei Schöpf Denis, Mieming; Eli-

as KLOTZ aus Umhausen, Platten- und
Fliesenleger im 3. Lehrjahr bei Hopra Flie-
sen GmbH, Imst; Tina ZARFL aus Tarrenz,
Kosmetikerin im 3. Lehrjahr bei Pirktl Holi-
day GmbH & Co KG, Mieming; Michael
MAREILER aus Silz, Metallbearbeiter im 3.
Lehrjahr bei LEHA-Handels-Gesellschaft
m.b.H., Stams
AUF DEM 3. PLATZ LANDETEN:
Josef EGGER aus Sautens, Platten- und
Fliesenleger im 2. Lehrjahr bei HTB Bauge-
sellschaft m.b.H., Arzl im Pitztal; Jessica
MAVC aus Imst, Friseurin und Perücken-
macherin (Stylistin) im 2. Lehrjahr bei
Knabl Sarah, Karrösten; Markus NEUNER
aus Jerzens, Hafner im 3. Lehrjahr bei
Reca Posch Georg GmbH & Co KG, Imst;
Michael RAGGL aus Arzl, Bäcker im 3.
Lehrjahr bei Tschiderer Ludwig, Nassereith
GOLDENES LEISTUNGSABZEICHEN:
Sarah GABL aus St. Leonhard im Pitztal,
Konditorin (Zuckerbäckerin) im 2. Lehrjahr
bei Stadtkonditorei – Cafe Regensburger
OG, Imst; Alexander SCHARMER aus Mie-
ming, Kraftfahrzeugtechniker – Personen-
kraftwagentechnik im 2. Lehrjahr bei Auto-
haus Mair Gesellschaft m.b.H., Ötztal; San-
dro RAICH aus Imst, Installations- und Ge-
bäudetechniker – Gas- und Sanitärtechnik
im 2. Lehrjahr bei Luzian Bouvier Haus-
technik & Fliesen GmbH, Zams; Theresa
LARCHER aus Wildermieming, Installati-
ons- und Gebäudetechnikerin – Gas- und
Sanitärtechnik im 3. Lehrjahr bei Installa-
tionen Larcher e.U. Herrn Martin Larcher,
Mieming; Elias David HAUEIS aus Arzl im
Pitztal, Verwaltungsassistent im 3.
Lehrjahr bei der Gemeinde Arzl im Pitztal,
Arzl im Pitztal; Marian ELMER aus Längen-
feld, Bäcker im 3. Lehrjahr bei Christoph
Gstrein Bäckerei e.U., Sölden; Stephanie
LORETZ aus Imst, Einzelhandelskauffrau –
Schwerpunkt Sportartikel im 3. Lehrjahr
bei HERVIS Sport- und ModegmbH, Salz-
burg; Alina FONTANA aus Sölden, Büro-
kauffrau im 3. Lehrjahr bei Falkner & Riml
GmbH, Längenfeld; Celina GABL aus Kar-
res, Einzelhandelskauffrau – Schwerpunkt
Sportartikel im 3. Lehrjahr bei Sport Huter
GmbH & Co KG Imst, Imst; Lukas SAILER
aus Obsteig, Elektrotechniker – Elektro-
und Gebäudetechnik im 3. Lehrjahr bei
Elektro Falch GmbH, Obermieming; David
GRAGGOBER aus Roppen, Elektrotechni-
ker – Elektro- und Gebäudetechnik im 3.
Lehrjahr bei Elektro Wultschnig GmbH,
Wenns; Marco GSTREIN aus Längenfeld,
Bäcker im 3. Lehrjahr bei Gstrein Gerhard,
Längenfeld
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Lehrlinge ausgezeichnet
Im Rahmen der TyrolSkills wurden die 
besten Nachwuchskräfte getestet und prämiert
Die von der Wirtschaftskammer
durchgeführten Lehrlingswettbe-
werbe heißen seit einigen Jahren Ti-
rolSkills. Das aus dem Englischen
entlehnte Wort Skills steht für ei-
nen Sammelbegriff, der Kenntnis-
se, Kompetenzen, aber auch das
Können beinhaltet. Mit der Leis-
tungsschau soll auf die Wichtigkeit
der künftigen Facharbeiter Bezug

genommen werden, außerdem auf
das unternehmerische Umfeld, das
den täglichen Wettbewerb und die
Courage, sich Herausforderungen
zu stellen, beinhaltet.

Lehrlingsrückgang in Imst
In den vergangenen zehn Jahren
hat es in Imst einen starken Rück-
gang an Lehrlingen gegeben. Wa-

ren es im Jahr 2006 noch 1.157
Auszubildende, so sind es heuer nur
mehr 828. Dieser Schwund von
329 Lehrlingen kann allerdings auf
die allgemeine Bevölkerungsent-
wicklung zurückgeführt werden,
rechnet WK-Obmann Joe Huber
vor: „In Prozent liegen wir gleich
wie vor einem Jahrzehnt, insofern
brauchen wir uns auch keine über-
mäßig großen Sorgen zu machen,
gleichwohl es immer schwieriger zu
werden scheint, geeignete Lehrlin-
ge zu finden.“ Huber ist allerdings
stolz auf die „fast 40, die heuer eine
Auszeichnung erhalten“, bedankt
sich bei seinen Unternehmerkolle-

gen und den Eltern „für die nicht
ganz einfache Aufgabe“ und gibt al-
len den Rat auf den Weg, „die ge-
meinsame Zeit als Geben und Neh-
men“ und das „gegenseitige Ver-
trauen“ als gedeihliche Basis zu be-
trachten.
Landtagsabgeordneter Stefan Wei-
rather kann, wie er sagt, aus berufe-
nem Mund zum Thema Stellung
beziehen. Schließlich habe er vor 35
Jahren ebenfalls eine Lehre absol-
viert, so Imsts amtierender Bürger-
meister, der auch darauf verweist,
dass Landeshauptmann Günther
Platter denselben beruflichen Weg
gegangen ist. „Wie man sieht mit
Erfolg. Auch euch steht also alles of-
fen“, meint Weirather in Richtung
der Lehrlinge. Wichtig sei allerdings
die Motivation, sich weiterentwi-
ckeln zu wollen, so Weirather, und
generell habe sich die Wertigkeit des
Facharbeiters bereits erhöht. Das
werde sich sie Meinung nach auch
noch weiter tun. Weiters auffällig in
Imst: Viele sehr erfolgreiche Lehr-
linge entstammen einem bäuerli-
chen Milieu. Sie sind es also von
Kindesbeinen an gewohnt, kräftig
mit anzupacken.

DIE PREISTRäGER DES BEZIRKES IMST

Imsts WK-Boss Joe Huber schaute
sich die Lehrlingszahlen genau an.

Adrian Plattner aus Umhausen, Tapezierer und Dekorateur im 3. Lehr-
jahr, bei Fiegl Raumausstattung GmbH, Umhausen.
Im Bild mit Rudi Fiegl.

2-facher Landessieger:

Hintere Gasse 18 · 6441 Umhausen
Mobil: 0664 5110278 · Fax: 05255 5604
E-Mail: fiegl-raumausstattung@aon.at
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Paul Pirpamer aus Sölden, Metallbearbeiter im 2. Lehrjahr bei Gstrein
Andreas, Sölden.
Im Bild mit Marcel Gstrein (links).

Landessieger:

e-mail: info@metallbau-gstrein.at

Sportplatzweg 23 · Mieming · Tel. 0650 -23 40 530

Öffnungszeiten:
Mo–Do 8.30–12.30 Uhr
Fr 8–13 + 14–18 Uhr
Sa 8–12 Uhr

Christoph Heinz aus Innsbruck, Fleischverarbeiter bei Metzgerei Klima,
Mieming. Im Bild mit Thomas Klima.

2-facher Landessieger:

HAUPTGESCHäFT HAIMING · Kirchstraße 22 · Telefon 05266-88315
www.baeckerei-rudigier.at

Michael Neururer aus Haiming, Bäcker im 2. Lehrjahr bei Rudigier
Bäckerei in Haiming.
Im Bild mit Firmenboss Ferdinand Rudigier.

Landessieger:

Marco Christof aus Oetz, Metalltechniker – Werkzeugbautechnik im 
3. Lehrjahr bei Metallform Haid-Nothdurfter GmbH in Imst.
Im Bild mit Geschäftsführung Vanessa und Leonhard Haid.

Landessieger:
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Tanja Falkner aus Umhausen, Friseurin und Perückenmacherin
 (Stylistin) im 3. Lehrjahr. 

Lena Huber aus Roppen, Friseurin und Perückenmacherin  (Stylistin)
im 2. Lehrjahr. Beide bei Kordula Schwarzer KG, Silz.
Im Bild mit Bgm. Helmut Dablander (Silz), Kordula Schwarzer, 
Miriam Haueis (2. von rechts) und Staatsmeisterin 2017 Nicole 
Ostermann (ganz rechts)

Landessiegerin:

Landessiegerin:

David Schöpf aus Umhausen, Tischlereitechnik – Schwerpunkt 
Planung im 4. Lehrjahr bei Tischlerei Klotz GmbH in Umhausen.
Im Bild mit Stefanie und Andreas Klotz und Mutter Elisabeth.

Landessieger:

Tischlerei Klotz GmbH  
Farchat 9, 6441 Umhausen | T +43 5255 5888

info@tischlerei-klotz.at | www.tischlerei-klotz.at

Kristina Milic aus Haiming, Malerin und Beschichtungstechnikerin –
Schwerpunkt Funktionsbeschichtung im 2. Lehrjahr bei Pfausler Ma-
nuel in Haiming.
Im Bild mit Nadine und Manuel Pfausler.

Landessieger:

David Röck aus Imsterberg, Installations- und Gebäudetechniker – Be-
reich Gas- und Sanitärtechnik im 2. Lehrjahr bei Fa. Markus Stolz, Imst.
Im Bild mit Betriebsleiter und Ausbildner Herbert Kugler.

Landessieger:

Landes-
sieger
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Lisa Gstir aus Imst, Kraftfahrzeugtechnikerin Schwerpunkt Personen-
kraftwagentechnik im 2. Lehrjahr bei Autohaus Aberl GmbH, Imst.
Im Bild mit Jakob Peter und Geschäftsführer Roland Eberl.

2. Platz:

6460 Imst · Gewerbepark 8 · Tel. 05412/66491 · www.ford-eberl.at
autorisierter Ford-Händler und Servicebetrieb · autorisierter Hyundai Servicebetrieb

Lukas Tschuggnall aus Arzl, Kraftfahrzeugtechniker – Personenkraft-
wagen im 2. Lehrjahr bei Falch GmbH, Zams.
Im Bild mit Ausbildner Richard Kneringer.

2. Platz:

Marian Elmer aus Längenfeld, Bäcker im 3. Lehrjahr bei der Bäckerei
Christoph Gstrein in Sölden.
Im Bild mit Chef Christoph Gstrein.

2. Platz + Gold:
Elias Klotz aus Umhausen, Platten- und Fliesenleger im 3. Lehrjahr
bei Hopra Fliesen GmbH, Imst.
Im Bild mit Chef Andreas Praxmarer (l.) und Dietmar Auer.

2. Platz:

Industriezone 46, Imst

Tel: 05412-61676

info@hopra.at

www.hopra.at

www.badart.at
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Michael Mareiler aus Silz, Metallbearbeiter im 3. Lehrjahr bei LEHA-
Handels-Gesellschaft m.b.H., Stams.
Im Bild mit Lehrherr Isik Rafet.

2. Platz:
Christoph Rauch aus Arzl, Spengler im 2. Lehrjahr bei Pfefferle & Gastl
GmbH & Co KG, Arzl im Pitztal.

2. Platz:

Marco Santeler aus St. Leonhard, Karosseriebautechniker im 2. Lehr-
jahr bei Rueland GmbH, Karrösten.
Im Bild mit Brigitte und Richard Rueland.

2. Platz:
Viktoria Maizner aus Inzing, Hotel- und Gastgewerbeassistentin 
im 3. Lehrjahr.

Tina Zarfl aus Tarrenz, Kosmetikerin im 3. Lehrjahr.
Beide im Alpenresort Schwarz, Mieming.
Im Bild: Viktoria Maizner (l.), Tina Zarfl (r.) mit SPA-Leiterin Elisabeth Jäger

2. Platz + Gold:

2. Platz:
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Josef Egger aus Sautens, Platten- und Fliesenleger im 2. Lehrjahr bei
HTB Baugesellschaft m.b.H. in Arzl.
Im Bild mit Bauleiter Christian Strobl. 

3. Platz:

Theresa Larcher aus Mieming, Installations- und Gebäudetechnikerin,
Schwerpunkt Gas- und Sanitärtechnik im 3. Lehrjahr bei Installationen
Larcher e.U. Martin Larcher in Mieming.

Gold:
Sarah Gabl aus St. Leonhard, Konditorin – Zuckerbäckerin im 2. Lehr-
jahr bei Stadtkonditorei-Cafe Regensburger OG, Imst.
Im Bild mit Erwin Regensburger.

Gold:

Simon Schöpf aus Mieming, Spengler im 3. Lehrjahr bei Schöpf Denis,
Mieming. Im Bild mit Denis Schöpf.

2. Platz:

Spengler - Dachdecker -  Schwarzdeckung

SCHÖPF DENIS
Meisterbetrieb

6414 Mieming · Feuerwehrweg 8
Tel. 05264-5971 · Mobil: 0664-13 11 527 · schoepf.denis@aon.at
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Sandro Raich aus Imst, Installations- und Gebäudetechniker – Gas-
und Sanitärtechnik im 2. Lehrjahr bei Luzian Bouvier Haustechnik &
Fliesen GmbH, Zams.

Gold:

Alina Fontana aus Sölden, Bürokauffrau im 3. Lehrjahr bei Falkner &
Riml GmbH in Längenfeld.
Im Bild mit Geschäftsführer Christian Riml.

Gold:

Alexander Scharmer aus Mieming, Kraftfahrzeugtechniker – Schwer-
punkt Personenkraftwagentechnik im 2. Lehrjahr bei Autohaus Mair
Gesellschaft m.b.H., Ötztal-Bahnhof.
Im Bild mit Uwe Mair.

Gold:
Markus Neuner aus Jerzens, Hafner im 3. Lehrjahr bei Reca Posch
Georg GmbH & Co KG, Imst.
Im Bild mit Bgm. Karl Raich (Jerzens) und Chef Georg Posch.

3. Platz:
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DIE PREISTRäGER DES BEZIRKES LANDECK
LANDESSIEGER:
Bianca ACHENRAINER aus Tösens,
Platten- und Fliesenlegerin im 3. Lehr-
jahr bei Marcel Bock e.U., Landeck;
Felix KNERINGER aus Prutz, Maler
und Beschichtungstechniker –
Schwerpunkt Funktionsbeschichtun-
gen im 3. Lehrjahr bei Color Kneringer
GmbH, Prutz; Nicole LARCHER aus
Stanz bei Landeck, Malerin und Be-
schichtungstechnikerin – Schwer-
punkt Dekormaltechnik im 2. Lehrjahr
bei Seiwald Peter, See; Karina MO-
RITZ aus Kaunertal, Bekleidungsge-
staltung - Damenbekleidung im 2.
Lehrjahr bei Ladner Luitgarde, Land-
eck; Rebecca REITER aus Steyr, Kon-
ditorin (Zuckerbäckerin) im 3. Lehr-
jahr bei Bäckerei – Konditorei Kurz
GmbH, Ischgl; Daniel SIEGELE aus
Kappl, Koch im 2. Lehrjahr bei Hotel
Post – Ischgl GmbH & Co KG; Patrick
STADELWIESER aus Fließ, Restau-
rantfachmann im 2. Lehrjahr im
Schlosshotel Fiss GmbH, Fiss.

Den 2. Platz erreichten:
Matthias KRAM aus Dietach, Restau-
rantfachmann im 3. Lehrjahr bei Al-
ber-Hotel Post GmbH, St. Anton am
Arlberg; Andreas SCHRANZ aus La-
dis, Einzelhandelskaufmann –
Schwerpunkt Sportartikel im 3. Lehr-
jahr bei Patscheider Sport GMBH,
Serfaus.

Auf dem 3. Platz landeten:
Tanja HOSP aus Mathon, Malerin und
Beschichtungstechnikerin – Schwer-
punkt Funktionsbeschichtungen im 3.
Lehrjahr bei Hellings Nikolaus, Kappl;
Alexander JUEN aus Tarrenz, Installa-
tions- und Gebäudetechniker – Gas-
und Sanitärtechnik im 2. Lehrjahr bei
E. Rainalter Heizung-Sanitäre-Lüftung
GmbH, Landeck; Markus MATT aus
See, Fleischverarbeiter im 2. Lehrjahr
bei Grissemann Ges.m.b.H., Zams;
Marco SCHLATTER aus Fließ, Tischle-
reitechniker - Schwerpunkt Planung
im 4. Lehrjahr bei Christoph Gitterle
GmbH, Fließerau; Daniel STROBL aus

Fiss, Glasbautechniker – Glasbau im
2. Lehrjahr bei Zerzer, Spenglerei,
Bau- und Kunstglaserei GmbH, Ried
im Oberinntal; Marilena THÖNI aus
Pfunds, Einzelhandelskauffrau -
Schwerpunkt Lebensmittelhandel im
3. Lehrjahr bei Plangger Rudolf Engel-
bert, Pfunds; Christoph VOLTOLINI
aus Kaunertal, Bodenleger im 3. Lehr-
jahr bei Sebastian Gitterle Raumaus-
stattung GmbH, Landeck.

Goldenes Leistungsabzeichen:
Anton AUDERER aus Grins, Kälteanla-
gentechniker im 3. Lehrjahr bei Walch
GmbH, Landeck; Michael BOCK aus
Fließ, Elektrotechniker – Elektro- und
Gebäudetechnik im 3. Lehrjahr bei EAH
Elektro - Anlagen - Huber GmbH,
Landeck; Manuel GABL aus Imst, Me-
talltechniker – Maschinenbautechnik
im 2. Lehrjahr bei Thöni Industriebe-
triebe GmbH, Telfs; Luca GEBHART
aus Landeck, Zimmerer im 3. Lehrjahr
bei Kathrein Simon, Fließ; Sarah JUEN
aus Strengen, Konditorin (Zuckerbä-

ckerin) im 2. Lehrjahr bei Pfeifer Dag-
mar, Landeck; Carina KATHREIN aus
Galtür, Konditorin (Zuckerbäckerin) im
2. Lehrjahr bei Bäckerei – Konditorei
Kurz GmbH, Ischgl; Johanna LADNER
aus Tobadill, Köchin im 2. Lehrjahr bei
Hotel Trofana Royal GmbH, Ischgl; Da-
niel LOBENWEIN aus Pfunds, Elektro-
techniker – Elektro- und Ge  bäude-
 technik im 3. Lehrjahr bei Günther
Handle GmbH, Ried im Oberinntal; Jo-
hannes PARTH aus Ischgl, Bankkauf-
mann im 3. Lehrjahr bei Raiffeisenbank
Paznaun eGen, Ischgl; Manuel
SCHERL aus Grins, Elektrotechniker -
Elektro- und Gebäudetechnik im 3.
Lehrjahr bei ZET & BZR GmbH, Stanz
bei Landeck; Johanna SCHROTT aus
Landeck, Konditorin (Zuckerbäckerin)
im 3. Lehrjahr bei Pfeifer Dagmar,
Landeck; Stefanie WACHTER aus
Pfunds, Blumenbinderin und -händle-
rin (Floristin) im 3. Lehrjahr bei
Schwarz Irmgard, Ried im Oberinntal. 
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Goldregen in Landeck – 28 Lehrlinge geehrt
Nicht weniger als sieben Landes-
siege, zwei zweite und sieben dritte
Plätze sowie zwölf Goldene Leis-
tungsabzeichen sind die Bilanz je-
ner Landecker Lehrlinge, die sich
im Laufe des Jahres bei den tirol-
weiten Lehrlingswettbewerben
„TyrolSkills“ den strengen Juroren
stellten. Bei der großen Abschluss-
veranstaltung in der Wirtschafts-
kammer Landeck wurden die er-
folgreichen Burschen und Mäd-
chen für ihre Leistungen geehrt.
„Die Wirtschaftskammer ist stolz
auf ihre Lehrlinge”, betonte WK-
Bezirksobmann Toni Prantauer in
seiner Rede und stellte einmal
mehr die Bedeutung des dualen
Ausbildungssystems als Vorteil für
die Jugend, aber auch für die Wirt-
schaft dar. „Dafür werden wir in
ganz Europa beneidet”, so der
WK-Chef.
Ins gleiche Horn stießen auch
Bgm. Wolfgang Jörg und LA Toni
Mattle, die den Lehrlingen weiter-
hin viel Erfolg wünschten. Für die
geehrten Lehrlinge, die zum größ-
ten Teil mit ihren Lehrherren an-
wesend waren, gab es im Zuge des
Abends wertvolle Sachpreise, wie
z.B. Gutscheine der Volksbank
Landeck. Alles in allem hat Be-
zirksstellenleiter Otmar Ladner
mit seinem Team eine tolle Veran-
staltung auf die Beine gestellt.

Sieben Burschen und Mädchen aus dem Bezirk Landeck eroberten bei den TyrolSkills 2017 den Landessieg.

Wirtschaftskammer-Obmann Toni
Prantauer betonte die Wichtigkeit des
dualen Ausbildungssystems und freu-
te sich für die 28 Lehrlinge. „Hand-
werk hat goldenen Boden”, so Pran-
tauer.

Bürgermeister Wolfgang Jörg wies
darauf hin, dass man mit solchen
Qualifikationen im Leben sehr weit
kommen kann und gratulierte den
ausgezeichneten Lehrlingen und den
Unternehmen.

LAbg. Toni Mattle sieht viele der aus-
gezeichneten Lehrlinge als zukünftige
Unternehmer/innen im Bezirk Land-
eck. „Dieses Ausbildungssystem ist
ein Grundgerüst in der Arbeitswelt”,
so Toni Mattle. 
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Rebecca Reiter aus Steyr, Konditorin (Zuckerbäckerin) im 3. Lehrjahr

Carina Kathrein aus Galtür, Konditorin (Zuckerbäckerin) im 2. Lehr-
jahr, beide bei Bäckerei Konditorei Kurz GmbH in Ischgl.
Im Bild mit Chef Hannes Kurz.

Landessiegerin:

Gold:
Bianca Achenrainer aus Tösens, Platten- und Fliesenlegerin 
im 3. Lehrjahr bei Marcel Bock e.U., Landeck.
Im Bild mit Chef Marcel Bock.

Landessiegerin:

Felix Kneringer aus Prutz, Maler und Beschichtungstechniker – Schwerpunkt
Funktionsbeschichtungen im 3. Lehrjahr, bei Color Kneringer GmbH, Prutz. 
Im Bild mit Marlene und Georg Kneringer.

Landessieger:
Carina Moritz aus Kaunertal, Bekleidungsgestalterin – Damenbeklei-
dung im 2. Lehrjahr bei Ladner Luitgarde, Landeck.
Im Bild mit Bgm. vom Kaunertal Pepi Raich und Luitgard Ladner.

Landessiegerin:
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Andreas Schranz aus Ladis, Einzelhandelskaufmann – Schwerpunkt
Sportartikel im 3. Lehrjahr bei Patscheider Sport GMBH, Serfaus.
Im Bild mit Chef Franz Patscheider.

2. Platz:

Daniel Siegele aus Kappl, Koch im 2. Lehrjahr bei Hotel Post - Ischgl
GmbH & Co KG.

Landessieger:

Matthias Kram aus Dietach, Restaurantfachmann im 3. Lehrjahr bei
Alber-Hotel Post GmbH, St. Anton am Arlberg.

2. Platz:

Walter-Schuler-Weg 2
6580 St. Anton am Arlberg
T +43 5446 22130
info@hotel-post.co.at
www.hotel-post.co.at

Patrick Stadlwieser aus Fließ, Restaurantfachmann im 2. Lehrjahr im
Schlosshotel Fiss GmbH.
Im Bild mit Hoteldirektor Christian Buchhammer, Ausbildnerin Daniela
Schwebcke und Barchef Dominic Maschinsky.

Landessieger + Gold:

T +43 5476 6397 · info@schlosshotel-fiss.com · www.schlosshotel-fiss.com
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Marco Schlatter aus Fließ, Tischlereitechniker – Schwerpunkt Planung
im 4. Lehrjahr bei Christoph Gitterle GmbH, Fließerau.
Im Bild mit Christoph und Martina Gitterle.

3. Platz:

Tischlerei Christoph Gitterle GmbH
Fließerau 390a, 6500 Landeck, Phone +43 (0) 5442/ 666 88

office@gitterle.at, www.gitterle.at

Christoph Voltolini aus Kauns, Bodenleger im 3. Lehrjahr 
bei Sebastian Gitterle Raumausstattung GmbH, Landeck.
Im Bild mit Geschäftsführer Michael Gitterle, MBA.

3. Platz:

Manuel Gabl aus Imst, Metalltechniker – Maschinenbautechnik im 
2. Lehrjahr bei Thöni Industriebetriebe GmbH, Telfs.
Im Bild mit Werkmeister Thomas Juen und 
Ausbildner Sebastian Scalet.

Gold:

Metallwerk Landeck
Uferstraße 6
6500 Landeck 
05442 62811 600 
www.thoeni.com

Gold:
Anton Auderer aus Grins, Kälteanlagentechniker im 3. Lehrjahr bei
Walch GmbH in Landeck.
Im Bild mit Ausbildner Christian Gstrein und 
Geschäftsführer Philipp Walch.
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Konditorei - Café

Wiedmann
Landeck

Johanna Schrott aus Landeck, Konditorin (Zuckerbäckerin) 
im 3. Lehrjahr. 
Sarah Juen aus Strengen, Konditorin (Zuckerbäckerin) im 2. Lehrjahr.
Beide bei Dagmar Pfeifer, Landeck.

Im Bild: Chefin Dagmar Pfeifer mit Johanna Schrott und Sarah Juen,
Lucia Ladner und Julia Angerer

Gold:
Manuel Scherl aus Grins, Elektrotechniker – Elektro- und Gebäude-
technik im 3. Lehrjahr bei ZET & BZR GmbH, Stanz bei Landeck.
Im Bild mit Chef Markus Zangerle.

Gold:

Kompetenz in Energieoptimierung ZET & BZR GmbH

Stampfle 135b · 6500 Stanz bei Landeck · www.energie-freund.at

Luca Gebhard aus Landeck, Zimmerer im 3. Lehrjahr bei Zimmerei
Kathrein Simon, Fließ.
Im Bild mit Chef Simon Kathrein.

Gold:
Michael Bock aus Fließ, Elektrotechniker im 3. Lehrjahr bei EAH
Elektro – Anlagen – Huber GmbH, Landeck.
Im Bild mit Geschäftsführer Edwin Scherl, Gesellschafter Thomas
Zangerl und  Mitarbeiter Dominique Pinzger.

Gold:
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Vorfreude a  
Adventmärkte locken mit     
Weihnachts- und Adventmärkte
sind eine alpenländische Traditi-
on. Waren es im Spätmittelalter
noch Verkaufsmessen für die be-
vorstehende Winterzeit, so tref-
fen sich seit einigen Jahrzehnten
auf diesen Märkten die Men-
schen vor allem, um ihre Weih-
nachtsgeschenke zu kaufen, ku-
linarische Spezialitäten zu ver-
kosten und den Zauber der vor-
weihnachtlichen Zeit miteinan-
der zu verbringen. Das authenti-
sche Erleben von Brauchtum
und traditioneller Handwerks-
kunst macht die Adventmärkte
so beliebt.

www.wohnbau-greinwald.at

TRANSPORTE UND ERDBAU GMBH
6600 Lechaschau • Sepp-Haggenmüller Straße 2

Tel. 05672 / 65773 
erdbau@firma-sprenger.at • www.firma-sprenger.at

Nikolo-Einzug am 5. Dezember in Lechaschau 

Bereits zum 52. Mal zieht heuer in Lechaschau
der Nikolaus mit seinem Gefolge um 17.15 Uhr
entlang der Lechtaler Straße über die Dorfstraße
zum Gemeindeplatz ein, um dort die zahlrei-
chen, gespannten Kinder zu beschenken.
Der Tross besteht aus 20 verschiedenen, weih-
nachtlich geschmückten Themenwägen, wie zum
Beispiel einer Weihnachtsbäckerei oder einer En-
gelswerkstatt, sogar ein bezauberndes Christkind
ist mit dabei.
Dazwischen agieren etliche Fußgruppen, biblische
Figuren und unzählige Engel. Den Höhepunkt des
Einzuges bildet die Nikolokutsche.
Am Ende des Zuges knattert der Krampuswagen
mit echtem, höllischem Feuer und wird von allen
mit Spannung erwartet, spielt aber in Lechaschau
nicht die Hauptrolle.
Da der Fokus auf dem Nikolaus und seinen Beglei-
tern liegt, spricht diese traditionelle Veranstaltung
ganz besonders Familien an und ist daher nicht nur
im Reuttener Talkessel, sondern auch darüber hi-

naus bei Erwachsenen, aber ganz besonders bei
Kindern sehr beliebt und ein fixer Bestandteil der
Adventszeit.
Entlang der Strecke verwöhnen die Lechaschauer
Vereine die Zuschauer mit Getränken und diversen
Köstlichkeiten.
Für die Durchführung ist die Nikologruppe Lech -
aschau verantwortlich, die aktuell aus dem Ob-
mann Brunner Gerhard und elf engagierten Lech -
aschauer Frauen besteht. 
Ohne die tatkräftige Unterstützung seitens der Ge-
meinde Lechaschau, zahlreicher Sponsoren sowie
der gesamten Bevölkerung wäre diese Veranstal-
tung aber nicht möglich.
Bereits am 1.12.2017 findet am Gemeindeplatz
in Lechaschau der zweite kulinarische Nikolo-
Markt statt. Ab 17 Uhr verwöhnen die Lech -
aschauer Vereine mit allerlei Köstlichkeiten und be-
sonderen Schmankerln die Besucher. Musikalisch
umrahmt wird dieser Markt von den Kindern und
Lehrern der Volksschule Lechaschau, von der Har-

moniemusik Lechaschau sowie dem Chor „Viva la
Musica“.
Auf zahlreichen Besuch bei beiden Veranstaltungen
freuen sich die Nikolo-Gruppe und die Lech -
aschauer Vereine.
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 auf Weihnachten
   Geschenkideen und kulinarischen Genüssen 

Tarrenzer
Advent 2017

H
H

H
H

H

H
H

Sonntag, 26. November 2017
11 bis 17 Uhr Mehrzweckgebäude Tarrenz

Adventmarkt der Vinzenzgemeinschaft

Samstag, 2. Dezember 2017 
20 Uhr Mehrzweckgebäude Tarrenz 
Adventsingen - Kirchenchor Tarrenz

Samstag, 2. Dezember 2017 ab 17 Uhr und
Sonntag, 3. Dezember 2017 ab 10 Uhr 

Mehrzweckgebäude Tarrenz 
Krippenausstellung - Krippenverein Tarrenz

Sonntag, 3. Dezember 2017 
13 Uhr Beginn des Nikolausmarktes 

mit Nikolauseinzug am Dorfplatz

Dienstag, 5. Dezember 2017
19 Uhr Dorfplatz „Kluane Krampeler“

Mittwoch, 6. Dezember 2017
20 Uhr Dorfplatz „Große Krampeler“ 

Freitag, 8. Dezember 2017 
16 Uhr Heimatmuseum
Weihnacht im Museum

Samstag, 16. Dezember 2017 
14 Uhr Mehrzweckgebäude Tarrenz 

Seniorenweihnachtsfeier

Sonntag, 17. Dezember 2017 
16 Uhr Obtarrenz - neben Feuerwehrhalle

Obtårreter Weihnachtshuangart

Sonntag, 17. Dezember 2017 
ab 18 Uhr Kapellen & Plätze im Dorf 

sowie in allen Weilern
Adventspiel der Musikkapelle Tarrenz

Sonntag, 24. Dezember 2017 
18 Uhr und 24 Uhr Pfarrkirche Tarrenz

Kindersegnung & Christmette

Samstag, 30. Dezember 2017
16 Uhr Mehrzweckgebäude Tarrenz 

Vorsilvesterschießen des FC Tarrenz

Samstag, 6. Jänner 2018
11.30 Uhr Mehrzweckgebäude Tarrenz 

Neujahrskonzert der MK Tarrenz

¡

Es ist kalt, die Menschen sind mit
Kapuzen, warmen Jacken und
Handschuhen unterwegs. Tausen-
de Lichter glänzen, alles ist feier-
lich geschmückt. Handwerker zei-
gen ihre Kunst und in der Luft
liegt der verführerische Duft von
Lebkuchen, Süßigkeiten, wärmen-
den Getränken und saisonalen
Spezialitäten. Die Menschen zäh-
len die Tage bis Weihnachten, su-
chen das richtige Geschenk für
den liebsten Menschen. Die Hek-
tik der Vorweihnachtszeit hat kei-
ne Chance, ein Besuch auf einem
Weihnachtsmarkt ist die Entde-
ckung der Langsamkeit und des
Genusses.
Warum gerade die Adventmärkte
bei Einheimischen und Gästen so
beliebt sind, hat einen einfachen
Grund: Sie sind kein Produkt aus
der Retorte. Schon immer trafen
sich Handwerksleute und fahren-
de Händler auf Adventmärkten,
um ihre Waren feil zu bieten. Im
Herz der Alpen kamen die Men-

schen in den vier Adventwochen
auf den regionalen Märkten zu-
sammen, um dem Zauber der
Weihnachtszeit zu erliegen und
miteinander dem Weihnachts-
abend entgegen zu fiebern. Denn
der Advent ist jene Zeit des Jahres,
in der niemand allein ist und man
gerne gemeinsam diese Mischung
aus Fantasie, Hoffnung, Freude
und Genuss erlebt.
Auf den folgenden Seiten erha-
schen Sie ein Überblick, wo und
wie man im Advent in Tirol und in
der benachbarten Alpenregion in
den Zauber der Vorweihnachtszeit
eintauchen kann.

Vorfreude auf das schönste Fest des
Jahres bieten die Adventmärkte in Tirol.
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Romantischer Advent in Seefeld – gelebte Tradition im Winterwunderland
Der erste Schnee fällt vom Himmel und
ein Hauch von Zimt und Nelken erfüllt
die Winterluft – die Adventzeit in der
Olympiaregion Seefeld bringt ein ganz
besonderes Ambiente mit sich. Stim-
mungsvolle Adventmärkte, besinnliche
Kapellenwanderungen und musikalische
Hochgenüsse sorgen für Abwechslung
bei allen, die bereits sehnsüchtig auf das
Christkind warten.

Weihnachtliche Klänge, die aus dem tra-
ditionellen Glockenturm läuten, und ein
wunderschön geschmückter Weih-
nachtsbaum sorgen für ein besinnliches
Ambiente am romantischen Advent-
markt in der Seefelder Fußgängerzone. 

Edle Geschenkideen wie hochwertige
Strickwaren und Imkereiprodukte, tradi-
tionelle Handwerkskunst oder alpenlän-
dische Schmiedekunst finden sich am
Seefelder Adventmarkt mit stilvollen
Hütten im Blockhausstil. Der kleine Ap-
petit wird täglich von hausgemachten
Kiachln, Wildbratwürsten, Kirchtags-
krapfen und vielen weiteren Spezialitäten
bestens gestillt.  Weihnachtswünsche
können im eigenen „Engerlpostamt“ di-

rekt ans Christkind weitergeleitet wer-
den. Der Seefelder Adventmarkt beglei-
tet Sie vom 01. Dezember bis zum 07.
Januar mit einem abwechslungsreichen
Advent- und Weihnachtsprogramm und
überrascht täglich mit Besonderheiten
und Events.

LEUTASCHER KAPELLENADVENT
Ein weiteres adventliches Erlebnis sind
die geführten Kapellenwanderungen im
idyllischen Leutaschtal. Insgesamt 20
Kapellen werden mit Fackeln „erwan-
dert“ und dabei musikalisch untermalt.
Die anschließende Einkehr und der Aus-
tausch runden den Leutascher Kapellen-
advent ab.

BESONDERE HIGHLIGHTS
01.12. – 07.01.   Weihnachtsmarkt

Seefeld
10.12. & 17.12.  Adventmarkt Leutasch
Jeden Freitag & Samstag im Advent
Kapellenwanderung
12. - 14.12.         Klingende 

Berg weihnacht mit 
Hansi HinterseerAN
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Alpenländisches Adventbrauchtum in einmaliger Vielfalt und Fülle:
Die Ferienregion Imst versteht es, die Vorweihnachtszeit in aller
Pracht zu inszenieren. 

Krampusläufe, Weihnachtsmärkte, Krippenschauen, Konzerte, Lesun-
gen und Ausstellungen – von Ende November bis Weihnachten steht
rund um die Kleinstadt Imst alles im Zeichen adventlicher Festtagsstim-
mung. Selten erleben Besucher den Reichtum des alpenländischen Weih-
nachtszaubers in solch einer Vielfalt. 

Weihnachtsmarkt 
Der kleine, aber sehr feine Weihnachtsmarkt vom 24. November bis zum
23. Dezember 2017 lädt hinter der Imster Johanneskirche am Eingang
der Rosengartenschlucht zu Glühwein, Kastanien & Co. Beliebter Treff-
punkt, um Köstlichkeiten zu genießen, Kunsthandwerk zu bestaunen
oder einfach nur gemütlich zu plaudern. 
Tipp: Eis-Engel-Schnitzen anlässlich der feierlichen Eröffnung am
26. November um 18.00 Uhr.

Krippenpfad und barocke Kostbarkeiten
Der Imster Krippenpfad präsentiert an 20 ausgewählten Plätzen, Haus-
eingängen und Fenstern der alten Imster Oberstadt die schönsten Expo-
nate heimischer Krippenbauer. Ein Spaziergang für die ganze Familie,
der nicht nur für leuchtende Kinderaugen sorgt. Zu sehen sind die lie-
bevoll gestalteten Ensembles der Heiligen Familie ab 2. Dezember 2017.

Traditionelle Krampusläufe in Imst, Karres, Karrösten, 
Nassereith, Roppen und Tarrenz
Details zum Auftritt der finsteren Gesellen finden sich unter 
www.adventinimst.at

Programm für die ganze Familie
Doch zurück nach Imst. Begleitet wird das Advent-Programm hier von
vielen Angeboten für Familien und Kinder. So können Besucher der Ims-
ter Innenstadt an den Advent-Wochenenden kostenlos mit der Pferde-
kutsche fahren und das Kindertheater „Der geheimnisvolle Schnüffler“
im Kulturcafé Freiraum erleben.

Besinnliche Abende in der Imster Pfarrkirche
Die Pfarrkirche Imst steht an acht Abenden im Zeichen adventlicher Ge-
schichten und weihnachtlicher Klänge. Bläserensembles, Chorgesang
und Lesungen inszenieren Abende der Ruhe, Besinnung und Einkehr.
Die Advent-Abende finden am 02.12., 06.12., 09.12., 13.12., 16.12.,
20.12. und am Samstag, den 23.12., statt. 

Details zum lebendigen Adventbrauchtum in der Ferienregion Imst
finden sich unter www.adventinimst.at

Ferienregion Imst: Weihnachtszauber
in der Tiroler Bergwelt erleben
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IMST - 
Samstag, 25. Nov. 2017

Die Gemeinde Sölden mit 
Bgm. Mag. Ernst Schöpf wünscht
den Seldar Gletschertuifln einen
guten Verlauf der Veranstaltung

SÖLDEN - Samstag, 25. November 2017

Schon seit mehreren Jahren gehört das schaurige Spektakel der Seldar Gletschertuifl zum
vorweihnachtlichen Geschehen in der Ötztaler Gemeinde Sölden. Bereits 2009 wurde auf Ini-
tiative einiger Sölder der erste Umzug durchgeführt. Seit 2011 ist die Truppe auch ein Verein,
in dem unter Obmann Patrick Wilhelm etwa 35 Krampusse ihr „Unwesen treiben“. Mit ihren

zotteligen Ziegenfellen und furcht-
einflößenden Larven sind die Seldar
Gletschertuifl inzwischen ein fixer
Punkt im örtlichen Veranstaltungs-
kalender.
Auch heuer veranstalten die Män-
ner um Patrick Wilhelm einen gro-
ßen Umzug in der Ötztal-Gemein-
de – und haben sich zu diesem
Zweck auch zahlreiche Gäste aus
allen Landesteilen eingeladen:
Zehn Gruppen sorgen am kom-
menden Samstag, dem 25. No-
vember, für eine fulminante Show
und Gänsehaut-Feeling. Los geht
es um 18 Uhr beim Platz der Gig-
gijochbahn. Von dort ziehen die
finsteren Gesellen zum Postplatz,
wo eine große Feuershow über
die Bühne geht. 
Anschließend gibt es eine große
Party im Festzelt am Postplatz.
Für Stimmung sorgt die Gruppe
„LätsFetz“ aus dem Ötztal.

LASSEN ES KRACHEN

DIEKrampus-
läufe

im Tiroler Oberland 
und Außerfern

Das Oberland und Außerfern ist eine
Hochburg des vorweihnachtlichen
Brauchtums. In den letzten Jahren er-
freuen sich unter anderem die Kram-
pusläufe steigender Beliebtheit. Gän-
sehautfeeling ist garantiert, wenn die
Tuifl und Krampusse mit lautem Getö-
se und im gespenstischen Licht ben-
galischer Feuer durch den Ort laufen.
impuls hat auch dieses Jahr wieder
die wichtigsten Veranstaltungen zu-
sammengefasst und bietet auf den fol-
genden Seiten einen Überblick über
die kommenden Termine. 



n Die Roppener Krampeler las-
sen es auch heuer wieder in der
Gemeinde krachen: Am Sams-
tag, dem 2. Dezember, um 18
Uhr findet der alljährliche KRAM-
PUSLAUF statt. Das Programm
beginnt schon am Nachmittag
um 15 Uhr mit einem ADVENT-
BASAR. Um 16 Uhr folgt dann
der EINZUG DES NIKOLAUS,
ehe daran anschließend die wil-
de Jagd der Krampusse be-
ginnt. Um 20 Uhr findet das
höllische Spektakel an der
KRAMPELERBAR seinen ge-
mütlichen Ausklang. Umrahmt
wird der gemütliche Nachmit-
tag von Weisenbläsern.

n Bereits am Freitag, dem 24.11., gibt es zur Einstimmung auf das große Krampus  treiben
in Roppen einen FACKELUMZUG. Start ist um 19 Uhr am Burschlparkplatz.
Ende am Schulhausplatz bei Glühwein, Kastanien und anderen Köstlichkeiten.

ROPPEN - Samstag, 2. Dezember 2017

Die Hausbesuche finden täglich zwischen Sonntag, den 26. November und 
Donnerstag, den 30. November statt. Start ist jeweils um 18 Uhr am Löckpuiter Platzl.

Wir wünschen den 
Mitwirkenden alles Gute 
und viel Erfolg!
Bgm. Ingo Mayr & Gemeinderäte

Sportplatzweg 44 | 6426 Roppen | Tel. 05427/20019 | restaurant@stampfer.cc
Dienstag Ruhetag | Ab 11.00 Uhr geöffnet

6426 Roppen · Gewerbepark 1· Tel. 0 54 17 / 52 09
Fax 0 54 17 / 52 09-15 · metallbau@hoerburger.com

6426 Roppen · Gewerbepark 7 
metallbau@ambrosi.co.at · www.ambrosi.co.at

Roppen
Gewerbepark 3

Roppener
Krampeler 
laden zwei-
mal ein!

REUTTE - Sa, 2.12.2017

Knittel Michael
Obermarkt 29
6600 Reutte
Tel. 05672 62507

Bereits zum 14. Mal geht am Samstag, dem
2. Dezember, in Reutte ein großer Krampus -
umzug über die Bühne. Mit über 35 Gast-
gruppen und rund 900 Teilnehmern ist diese
Veranstaltung eine der größten des Landes.
Mehr als 5.000 Zuschauer werden erwartet,
wenn die teuflischen Gesellen ab 19 Uhr die
Marktgemeinde bevölkern. Der Umzug führt
durch das ganze Ortszentrum; bei den Haupt-
attraktionsplätzen ist der Verkehr „ausge-
sperrt“; Verpflegungsstände entlang der ge-
samten Umzugsroute sorgen für das Wohl
der Besucher.
Den Abschluss der Veranstaltung bildet eine
große Krampus-Party am Sax-Areal. 
Dort findet auch das große Finale auf der Frei-
luft-Bühne statt. Open-Air-Bars und köstliche
Verpflegung vom Caterer direkt auf dem Fest-
gelände garantieren perfekte Party-Stim-
mung.



Das Krampustreiben am Vorabend des Ni-
kolaus-Tages hat in St. Anton eine lange
Tradition. Schon Ende des 19. Jahrhun-
derts sollen „Krampalar“ in der Oberländer
Gemeinde unterwegs gewesen sein. Die
„Geburtsstunde“ der Arlberg-Pass-Kram-
palar schlug aber erst 1997, als Markus
Kaser, Thomas Schweiger, Christian Haueis
und Richard Matt die Gründung eines eige-
nen Vereins initiierten. Auch der Brauch der
Fångga (= Hexe) wurde wieder ausgegra-
ben, sie begleitet heute den hl. Nikolaus
bei seinen Hausbesuchen.

Der Name Arlberg-Pass-Krampalar hat – wie
schon mehrfach berichtet – jedoch nichts
mit dem Arlberg-Pass zu tun: Der Begriff
„Pass“ beschreibt vielmehr das „Zusammen-
passen“ mehrerer Gleichgesinnter. 

Diese laden heuer zum 
GROSSEN JUBILÄUMS-KRAMPUSUMZUG
AM DIENSTAG, DEM 5. DEZEMBER, ein.

Das Programm beginnt um 14 Uhr mit dem
KRAMPUSTRATZEN beim Hotel Tannenhof
in Nasserein. Von hier startet auch der Niko-
laus seine Hausbesuche.

Aufwärmen kann man sich ab 16 Uhr an ei-
nem der Stände im Dorf bei Kinderpunsch,
Glühwein, Bier oder alkoholfreien Geträn-
ken – ehe die Krampalar in Aktion treten.

Ab 19 Uhr beginnt dann der JUBILÄUMS -
UMZUG vom Grießplatz durch die Fußgän-
gerzone zur WM-Halle, bei dem auch heuer
wieder mehrere Gastgruppen teilnehmen.
Zum Abschluss gibt es dann noch ein Feuer-
werk und eine Party im Horny B – dazu sind
alle recht herzlich eingeladen.

Die Arlberg-Pass-Krampalar sind übrigens
am 25. November auch beim Umzug 
in Sölden mit dabei!Fo
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ST. ANTON - Dienstag, 5. Dezember 2017

20 Jahre 
Arlberg-Pass-Krampalar!

St. Anton am Arlberg

6580 St. Anton am Arlberg · Gastigweg 13
Tel. 0664 / 337 48 98 · info@elektro-scherl.at

SCHUHHAUS Mitten im Zentrum
von St. Anton!
Schuhe sehen, 

fühlen und tragen!
Tel.: 05446 3281 
und 0664 2318256 

MUSSAK STEFAN
Gewerbegebiet 20 · 6580 St. Anton · Tel. 0664-1219212

20 Jahre 
Arlberg-Pass-Krampalar!



Haiminger garantieren
für Gänsehaut

Höhenweg 7 • Haiming • Mobil: 0664 / 222 36 36
LED - Beleuchtung • Photovoltaik

6430 Ötztal-Bahnhof · Sandbichlweg 5 · Tel. 0676 4867743 
office@gebrueder-nagele.at · www.gebrueder-nagele.at

E R D BAU  -  T R A N S P O RT E

Forchackerweg 7B  · 6425 Haiming 
Tel. 0664 / 31 04 165 · Fax 05266 / 88673

Partypower der 
Spitzenklasse!

T: 0664-3411440, info@tschirgantduo.at, www.tschirgantduo.at
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Freitag, 24.11.: Krampus-Opening im Oberlandsaal (Engelbar) ab 21 Uhr
Feiert mit der Krampusgruppe den Start in die Krampuszeit – Höllenstimmung ist garantiert! 
Der Eintritt ist frei. 

Samstag, 2.12.: Krampuslauf Dorfrunde ab 18.30 Uhr
Die Generalprobe der Krampeler vor dem großen Lauf am Sonntag. Die Dorfrunde steht auch ganz
im Zeichen der Nachwuchskrampeler, welche an diesem Tag bei ihrer eigenen Show ihr Können
unter Beweis stellen. 

Samstag, 2.12.: Haiminger Krampeler und der Nikolaus im FMZ Imst 
Sonntag, 3.12.: Haiminger Nikolausmarkt mit Kinderprogramm ab 14 Uhr 
14 Uhr        Start Nikolausmarkt am Gemeindeplatz 
14 Uhr       Kindertheater im Oberlandsaal – 1. Aufführung 
15 Uhr        Nikolausandacht in der neu restaurierten Pfarrkirche Haiming 
15.30 Uhr   Der Nikolaus verteilt am Marktplatz Geschenke an alle  braven Kinder 
16 Uhr       Kindertheater im Oberlandsaal – 2. Aufführung 
17 Uhr        Lauf der kleinen Krampeler 
ab 18 Uhr   GROSSER HAIMINGER KRAMPUSLAUF

Dienstag, 5.12.: Nikolaus-Hausbesuche ab 18 Uhr (nur im Ortsgebiet Haiming möglich) 
Der Eintritt ist bei allen Veranstaltungen frei. Für Speis und Trank ist bestens gesorgt.
www.krampusgruppe-haiming.at

Der erste Adventsonntag ist auch heuer wieder
ein Fixpunkt im Haiminger Veranstaltungskalen-
der: Die Krampusgruppe Haiming, die seit nun-
mehr dreieinhalb Jahrzehnten das vorweih-
nachtliche Brauchtum im Oberland bereichert,
lädt wieder zum großen Krampuslaufen. Rund
um den Haiminger Krampuslauf gibt es noch ei-
nige weitere Termine …

HAIMING - Sonntag, 3. Dezember 2017



ISCHGL - Dienstag, 5. Dezember 2017

Der Umzug der Ischgler Krampusse ist seit über zehn Jahren ein fixer
Programmpunkt im Adventbrauchtum der Tourismusmetropole. Viele
Schaulus tige lassen sich die gruslige Show des rund 60 Mitglieder zäh-
lenden Vereins unter Obmann Thomas Walser nicht entgehen.  
Höhepunkt der Aktivitäten ist auch heuer der spektakuläre Umzug am
Dienstag, dem 5. Dezember 2017.

Ab 20.30 Uhr ziehen die Krampusse durch das Dorf –
es werden auch einige Gastgruppen mit dabei sein.
Den Abschluss bildet eine imposante Show am Silvret-
taplatz. Aber Achtung: Auch im Anschluss an den offi-
ziellen Teil werden die Krampusse noch im Zentrum
anzutreffen sein ...
Mittlerweile beschränken sich die Ischgler Krampusse
aber nicht mehr nur auf den Umzug in der Heimatge-
meinde: Die Mitglieder des Vereins folgen auch zahlrei-
chen Einladungen anderer Gruppen.

Weitere Infos unter
www.ischglerkrampus.at

Die Ischgler Krampusse
sind wieder los!

Planung & Innenausbau in der  Gastronomie, 
Hotellerie und bei  Privatkunden in höchster Qualität

Tischlermeister
Arthur Kurz & Stefan Wolf

+43 664/926 80 96
Dorfstraße 115 · 6561 Ischgl

info@kurz-wolf.at · www.kurz-wolf.atKurz & Wolf OG

Silvrettastraße 1 · 6561 Ischgl
T +43/699/16561001 · www.etzb.at
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PRUTZ - Samstag, 25. November 2017

Tulla Tuifl
treiben ihr Unwesen

Ein schauriges Spektakel mit
furchterregenden, aber kunstvoll
geschnitzten Masken erwartet die
Besucher des diesjährigen Kram-
pusumzuges am Samstag, den
25. November 2017 am Dorfplatz
in Prutz.

Die Veranstaltung beginnt um 18
Uhr und ab 19 Uhr treiben dort
dann die Krampusse ihr Unwesen.
Der Name Tulla Tuifl wird von ei-
nem Prutzer Ortsteil abgeleitet.
2005 hatten einige Männer des
Ortes die Idee, einen Krampusver-
ein zu gründen.

Dank des großen Engagements
der Mitglieder und der Unterstüt-
zung der freiwilligen Helfer gelingt
es uns alljährlich, einen super
Krampusumzug zu veranstalten.
Auch heuer werden in Prutz wie-
der Gastgruppen auftreten, die
eine super Show bieten.

HÖLLISCH - TEUFLISCH - FEURIG

Polsterungen und Bodenbeläge
Innensonnenschutz

6522 Prutz, Dorfstraße 28 
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Ein architektonisches Glanzlicht: Die moderne Volksschule von Kappl, die heuer
zu Schulbeginn ihrer Bestimmung übergeben wurde, spielt alle Stücke. Foto: Eiter

Neue Schule, Gewerbepark und Kanalanschluss
Gemeinde Kappl investierte Millionen in Verbesserung der örtlichen Infrastruktur
Bildung, Wirtschaft und Um-
weltschutz: In diese drei Berei-
che flossen zuletzt die meisten
Budgetmittel der größten Ge-
meinde im Paznauntal. 

Ein wahres Prunkstück ist die
neue Volksschule von Kappl. In
unmittelbarer Nachbarschaft zur
Neuen Mittelschule entstand ein
modernes Gebäude, das allen zeit-
gemäßen Ansprüchen moderner
Pädagogik entspricht. Neben sechs
Schulklassen, Lehrer- und Pausen-
räumen sowie einer Bibliothek ist
der Turnsaal das Herzstück des
Hauses, das zirka 4,6 Mio. € ge-
kostet hat. „Wir hatten bisher
sechs Volksschulen im Ort. Jetzt
sind es mit der Schule in Holder-
nach nur noch zwei. Langfristig
werden wir uns auch über die Zu-
kunft dieser letzten alten Schule
Gedanken machen müssen. Denn
die Zahl der Schüler ist zuletzt von
100 auf zirka 70 zurückgegangen.
Und wir werden mittelfristig wohl
nur noch einen Schulstandort hal-
ten können“, berichtet Bürger-
meister Helmut Ladner.

Trink- und Abwasser
Neben dem baulich großen Wurf
der neuen Bildungseinrichtung be-
schäftigte den Dorfchef zuletzt vor
allem die weitläufige Infrastruktur
der Gemeinde mit ihren 90 Wei-
lern. „Das Straßennetz haben wir
mittlerweile gut in Schuss. Zuletzt
haben wir knapp zwei Mio. € in die
Kanalerschließung gesteckt. Nach
Abschluss eines 3-Jahres-Projektes,
in dessen Rahmen wir sechs Kilo-
meter neuen Kanal verlegt haben,

dürfen wir mit Stolz beim Abwas-
ser ein historisches Ereignis ver-
melden: Wir haben den flächende-
ckenden Vollanschluss geschafft!“,
freut sich Ladner.

Sieben neue Betriebe
Zirka 1,3 Kilometer des neuen Ab-
wasserkanals führen zum neuen
Gewerbegebiet am westlichen
Ortsrand Richtung Ischgl. „Dort
haben wir mittlerweile sieben neue
Unternehmen. Zwei Erdbeweger,
eine Landmaschinenfirma, eine
Autowerkstätte, ein Gastro- und
Skiservice, ein Installateur sowie
eine Getränkefirma haben dort
moderne Betriebsanlagen  errich-

tet und zirka 40 Arbeitsplätze ab-
gesichert“, freut sich der Dorfchef.

Sozialer Wohnbau
Nach Abschluss der notwendigen
Investitionen in die Infrastruktur
planen die Verantwortlichen von
Kappl jetzt eine Wohnbauoffensi-
ve. Ladner: „Wir haben bereits
eine Bedarfserhebung gestartet.
Sobald wir wissen, wie viele junge
Kappler Interesse an Wohnungen
haben, werden wir in Kooperation
mit einer gemeinnützigen Bauge-
sellschaft neue Siedlungsprojekte
in Angriff nehmen. Schließlich
wollen wir unsere heimische Ju-
gend im Dorf halten!“ (me)

Im neuen Gewerbegebiet von Kappl haben sich sieben heimische Unternehmen
angesiedelt. Zirka 40 Beschäftigte finden dort Arbeit. Foto: Eiter

Kappler Turmuhren aus Kroatien
Historische Handwerkskunst und
neuzeitlicher Zufall. Diese Kom-
bination, die von der Wahrschein-
lichkeit einem Lottosechser
gleicht, erlebte jetzt der Kappler
Gebhard Jäger. Der pensionierte
Betriebsleiter der Bergbahnen
Ischgl sammelt zusammen mit
dem Paznauner Chronisten Josef
Walser seit Jahren Fotos der rund
400 Kirchturmuhren, die die Paz-
nauner Handwerkskünstler An-
ton Jäger und seine Söhne Wende-
lin und Josef Jäger im 19. Jahr-
hundert in Nord- und Südtirol, in
Bayern und auch in Kroatien
schufen.
Jäger und Walser gaben im Eigen-
verlag bereits zwei Bücher über die
Geschichte der Kappler Uhren-
macher heraus. Gefehlt haben ih-

nen dabei stets Fotos aus dem ehe-
maligen Jugoslawien. „Die Reise
dorthin wäre aufwendig und die
Suche nach den Kirchen mit den
Uhren schwierig gewesen“, erzählt
Jäger, der jetzt wie durch ein
Wunder an diese Fotos gekom-
men ist. Jäger: „Ich war zufällig im
Tiroler Landesarchiv. Just zu die-
sem Augenblick forschte dort
auch eine Historikerin aus Kroa-
tien. Ein Mitarbeiter des Archivs
vermittelte mir ein Gespräch mit
der Forscherin. Bei diesem Treffen
versprach mir die Universitätspro-
fessorin, dass sie ihre Studenten
beauftragt, die gewünschten Fotos
zu schießen. Mittlerweile sind die
Bilder da und ich kann eine Neu-
auflage meines Buches in Angriff
nehmen!“

Stolzer Sammler von Turmuhren sei-
ner Vorfahren: Gebhard Jäger aus
Kappl. Foto: Eiter

Kappls Bürgermeister Helmut Ladner
kämpft für die touristische Fusion mit
St. Anton. Foto: Eiter
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Warten auf Fusion der Skigebiete Kappl / St. Anton
Bürgermeister Ladner erhofft sich touristischen Aufschwung durch Zusammenschluss
Die Sache liegt derzeit beim
Bundesverwaltungsgericht in
Wien. Das Land Tirol hätte seine
Hausaufgaben bereits gemacht.
Die notwendige Umweltverträg-
lichkeitsprüfung (UVP) ist posi-
tiv ausgegangen. Ein Einspruch
von Naturschützern verzögert je-
doch das Projekt. In Kappl
herrscht eine Stimmung zwi-
schen Hoffen und Bangen. „Für
uns ist der Zusammenschluss
unseres Skigebietes mit den
Nachbarn in St. Anton eine Fra-
ge der Existenz!“, stellt Dorfchef
Helmut Ladner klar.

Obwohl in unmittelbarer Nach-
barschaft zur Tourismushochburg
Ischgl gelegen, ist in Kappl der
Fremdenverkehr zuletzt stagnie-
rend bis rückläufig. „Bei uns ist es
im Vermietungswesen ähnlich wie
in der Landwirtschaft. Der Groß-
teil unserer Betriebe führt die
Häuser nur noch im Nebener-
werb. Die Gastronomie und die
Hotellerie sind rückläufig. Die Fe-
rienwohnungen laufen noch gut.
Um touristisch aber nicht abzusa-
cken, brauchen wir dringend ei-
nen neuen Impuls. Dies gilt vor al-
lem für die Bergbahnen, die zu 75
Prozent im Besitz der Gemeinde
stehen. Neue Investitionen in die
bestehenden Anlagen können wir
uns nur leisten, wenn die Fusion
mit St. Anton kommt“, stellt der
Kappler Bürgermeister klar.

500 Auspendler
Die bevölkerungsstärkste Gemein-
de des Paznauntales ist für viele Be-
wohner nur noch Wohnort. Mehr
als 500 Menschen des Dorfes pen-
deln täglich hinaus in den Talkessel
Landeck oder gar nach Innsbruck.
Zirka 300 Kappler finden Arbeit
im benachbarten Ischgl. „Wir
selbst haben in unserer Gemeinde
etwas mehr als 500 Arbeitsplätze.
Die Hälfte davon im Tourismus,
der Rest im Handwerk und im
Dienstleistungsgewerbe“, berichtet
der Bürgermeister, der trotz der
vielen Pendler eine große Bereit-
schaft seiner Leute sieht, im Ort zu
bleiben: „Bei uns werden Tradition
und Heimatverbundenheit noch
großgeschrieben!“

Keine Kirchen versetzen!
Helmut Ladner, der einst im Zivil-
beruf Baumeister war und mittler-
weile hauptberuflich die Geschi-
cke der Gemeinde managt,
wünscht sich beim Projekt der ski-
touristischen Zusammenschlie-
ßung des Paznaun- und des Stan-
zertales die Unterstützung der
Landesregierung und scheut in
diesem Zusammenhang auch kei-

ne deutlichen Worte: „Unter Lan-
deshauptmann Herwig van Staa
wurde die Fusion der Tourismus-
verbände durchgezogen. Das war
kein einfacher Prozess. Manchmal
hatten wir dabei das Gefühl, da
will man von oben herab mit Ge-
walt Kirchtürme versetzen. Jetzt,
wo wir aus eigenem Antrieb eine
Kooperation anstreben, wünschen
wir uns halt von derselben Stelle

Unterstützung. Mit Günther Plat-
ter haben wir ja nun einen Landes-
vater, der aus der Region stammt.
Und wir setzen großes Vertrauen
in ihn. Bis zur Neubildung einer
Regierung im Frühjahr nächsten
Jahres haben wir ja noch Geduld.
Aber dann erwarten wir eine Ent-
scheidung – pro Wirtschaft und
pro Kappl!“

(me)

Die Berggipfel zwischen dem Paznaun- und Stanzertal sollen nach Wunsch der Kappler für Pistenskifahrer erschlossen
werden. Foto: TVB Paznaun © Mia-Maria-Knoll.com



Das Holz prägt sein Leben. Mitten im steilen
Wald hoch über Kappl, im Weiler Ahornach,
hat der 57-jährige Josef Jehle gemeinsam mit
Frau Beate und seinen Söhnen Thomas und
Christoph das alte Holzhaus seiner Vorfah-
ren in einen hochalpinen Kunsttempel ver-
wandelt. Es riecht nach Zirbe. In der Werk-
stätte zwitschern Kanarienvögel. Und so weit
das Auge reicht, sieht man Schnitzereien.
Der Meister formt Heiligenfiguren, Tiere
und auch moderne Skulpturen.

Über eine holprige Straße geht es mit dem Auto
gut 10 Minuten steil bergauf. Oben angelangt,
sieht man zwei Häuser im felsigen Gelände. Ei-
nes davon gehört der Familie Jehle. Links
rauscht der Wasserfall eines Bergbaches. Weni-
ge Meter daneben steht ein drahtiger Mann mit
langen, grauen Haaren auf der Terrasse und
winkt ins Haus. „Eigentlich bin ich hier ver-
steckt wie ein Yeti und doch finden alle zu mir
rauf“, lacht der Bildhauer, der seine Gäste
freundlich die enge Stiege hinauf in sein Refu-
gium führt. Die Mischung aus Tischlerei, Ate-
lier, Büro und Ausstellungsraum ist faszinie-
rend, der Blick aus den Fenstern in die archai-
sche Gebirgslandschaft einzigartig.

Nicht für Touristen!
Der Herrgottschnitzer lebt hier mit seiner Fa-
milie wie die Bergbauern vor 50 Jahren. Urge-
mütlich. Rundum zufrieden. Seine Kunst
schafft die Lebensgrundlage. „Ich unterrichte
zwar seit mehr als 30 Jahren an der Schnitz-
schule in Elbigenalp, könnte mittlerweile aber
auch von der Bildhauerei leben. Drei Tage bin

ich im Lechtal, vier Tage zu Hause, wo ich täg-
lich ab 7 Uhr morgens mit meinen Schnitzmes-
sern im Atelier stehe. Meine Auftraggeber sind
die Kirche, Gemeinden und Private. Auf Tou-
risten bin ich Gott sei Dank nicht angewiesen“,
sagt der Künstler, der im Gegensatz zu vielen
anderen Talbewohnern nicht vom Fremdenver-
kehr lebt.

Gelernter Stuckateur
Sein erlernter Beruf ist Stuckateur. „Ich habe
schon als kleiner Bub gerne gebastelt. Die
Werkstätte meines Opas hat mich mehr faszi-
niert als das Skifahren und andere Hobbys, die
meine Jugendfreunde damals erfreuten. Das
Talent habe ich wohl vom Opa meiner Mama“,
erzählt Josef, der nach seiner Lehre die vierjäh-
rige Schnitzschule im Außerfern besuchte und
dort als Lehrer hängengeblieben ist. „Die Ar-
beit mit jungen Leuten macht Spaß. Ein paar
Jahre war ich sogar stellvertretender Direktor.
Den Job bin ich mittlerweile gottlob los. Ich
bin kein Administrator. Ich muss das Holz un-
ter meinen Fingern spüren und auch riechen“,
schmunzelt Jehle, der daheim auch ständig an
seinem Haus bastelt. „Der Adlerhorst wächst in
alle Richtungen. Wenn ich nicht gerade schnit-
ze, dann bin ich Zimmermann, Maurer oder
sonst was Handwerkliches“, sagt der Bildhauer,
der auf Auftrag auch in Stein, Bronze oder an-
deren Materialien Skulpturen formt.

Kunst in aller Welt
Während Jehle selbst am liebsten in seinem Ad-
lerhorst verbleibt oder als passionierter Jäger
den Hochwald durchstreift, haben seine Werke die große weite Welt erobert. „Einmal hat ein

Prinz aus Saudi Arabien einen Jagdfalken von
mir bestellt. In Bolivien stehen Madonnen von
mir. Und in Kroatien zeugen sakrale Figuren
von der Frömmigkeit der Menschen auch nach
dem brutalen Krieg“, berichtet Josef, der in sei-
nem schaffensreichen Leben schon tausende Fi-
guren geschnitzt hat. „Wenn ich nicht gerade
an einem konkreten Auftrag arbeite, dann ma-
che ich Krippenfiguren. Meine Hände müssen
ständig in Bewegung sein. Und meine Nase
diesen Duft der Zirbe riechen!“, sagt Jehle. Nä-
here Infos über die Werke des Kappler Bildhau-
ermeisters gibt es im Internet unter www.bild-
hauer-jehle.at (me)

Diese kunstvoll geschnitzte
Krippe ziert die Wand des Ateliers
des Bildhauermeisters. Hier hat
die Geschichte der Geburt Jesu
sogar eine „Unterwelt“.
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Der Bildhauermeister residiert am Adlerhorst
Josef Jehle arbeitet in seinem Atelier in Kappl und unterrichtet in Elbigenalp

Kein Tag ohne Arbeit. Der Bildhauermeister Josef
Jehle unterrichtet drei Tage an der Schnitzschule El-
bigenalp, die restlichen vier Tage der Woche schnitzt
er in seinem Atelier in Kappl. Foto: Eiter
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Schwerpunkt Holzbau an der HTL Imst 
33.000 Menschen beziehen in Tirol Einkom-
men aus der Forst- und Holzwirtschaft, die
eine komplette und zugleich umfangreiche
Wertschöpfungskette darstellt. Um diesen
starken Wirtschaftszweig noch besser posi-
tionieren und nützen zu können, wird seit
Herbst 2017 an der HTL Imst ein Schwer-
punkt Holzbau angeboten.

Grundsätzlich gibt es in Tirol für alle forst- und
holzwirtschaftlichen Belange bereits sehr um-
fassende Ausbildungsmöglichkeiten – von der
forstfachlichen Ausbildung in Rotholz über die
Fachberufsschule für Holztechnik in Absam,
die bereits jetzt stattfindende holzfachliche
Ausbildung an den HTLs in Innsbruck und
Imst bis hin zum Holzbaulehrstuhl an der Uni-
versität Innsbruck. 
Der Holzbau hat sich in den letzten Jahren im-
mer mehr etablieren können. Einen besonders
hohen Anteil hat er in Westösterreich, wo in-
zwischen rund 30 % des umbauten Volumens
im Hochbau mit Holz errichtet werden. „Das
bedeutet, dass zum einen immer mehr holzer-
fahrene Ingenieure in der Produktion, also
auch bei den international tätigen Betrieben
der Holzindustrie und bei den heimischen
Holzbaubetrieben, und zum anderen in Pla-

nungs- und Architekturbüros sowie in den Be-
hörden benötigt werden“, so proHolz Tirol
Vorstand Karl Schafferer.
„Auf Grund dieses Bedarfes hat der Landes-
schulrat entschieden, an der HTL Imst einen
Schwerpunkt Holzbau zu installieren. Die Ent-
scheidung zugunsten von Imst wurde getrof-
fen, weil die dortige HTL bereits über die not-
wendige Ausstattung verfügt, weil sich die in-
haltliche Verknüpfung von Innenarchitektur
und Holzbau an der HTL Imst angeboten hat
und weil diese Entscheidung auch eine Stär-
kung der Region bedeutet“, freut sich LRin Dr.
Beate Palfrader. 
Ebenso erfreut ist das Kollegium an der HTL
Imst. „Wir gehen diesen Ausbildungsschwer-
punkt mit großem Engagement an. Der Holz-
bau fügt sich ideal in unser Ausbildungsange-
bot mit energieeffizientem Bauen und Innenar-
chitektur ein“, so Direktor Dr. Stefan Walch.
Die immer umfangreicher werdenden Pla-
nungsarbeiten und technischen Anforderun-
gen stellen für die Betriebe in der Praxis eine
immer größere Herausforderung dar. Dieser
kann nur durch bestens qualifizierte Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter in den verschiedens-
ten Bearbeitungsbereichen entsprochen wer-
den.

proHolz Vorstand Karl Schafferer und Simon
Kathrein als Landesinnungsmeister Holzbau
sind davon überzeugt, dass die „neuen Holz-
HTL-Ingenieure“ einen wesentlichen Beitrag
für den prosperierenden Wirtschaftszweig
Forst-Holz leisten werden. Ob bei Tragwerken
für Brücken, weitspannenden Hallen oder im-
mer größeren Holzwohnbauten und vielen an-
deren Bauaufgaben stellt der Ingenieurholzbau
für gut ausgebildete Fachkräfte in Gegenwart
und Zukunft ein besonders interessantes Betä-
tigungsfeld dar.

Immer mehr gut ausgebildete Fachkräfte werden in
der Holzwirtschaft in den verschiedensten Bereichen
zukünftig benötigt. Foto: proHolz Tirol

MEIN
FERTIGHAUS

ÖKO-THERM SYSTEMS GROUP
WOHLFÜHLEN & LEISTBAR – Das sind die 
wichtigsten Eigenschaften Deines neuen Zuhauses.

Die Schaffung eines neuen Heimes ist eine wichtige
Lebensentscheidung und eine große Investition. 
Dessen sind wir uns bewusst. 
Unser Hauptziel sind zufriedene Kunden.

Vereinbaren Sie einen 
unverbindlichen BERATUNGSTERMIN!
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Bauen mit Holz ist „in“: Der ökologische Werkstoff       
Bauen mit Holz liegt in Tirol im
Trend. Immer mehr Menschen in
unserem Bundesland realisieren
sich den Traum von den eigenen
vier Wänden mit einem Holz -
haus. Vor allem die positiven
Eigenschaften des Baustoffs Holz
überzeugen: Neben der
natürlichen Wohnatmosphäre ist
vor allem die hervorragende
Öko-Bilanz ein entscheidendes
Argument. Auch im öffentlichen
Raum werden immer mehr
Projekte mit Holz realisiert.
Sogar mehrgeschossige
Gebäude sind möglich.

Noch vor wenigen Jahren schien
Holz als Baustoff „wenig zeitge-
mäß“. Ziegel, Beton und Glas ha-
ben dem über Jahrhunderte be-
währten Baustoff den Rang abge-
laufen. Doch das hat sich inzwi-

schen geändert. Holz ist regelrecht
als Baustoff neu entdeckt worden
und hat gerade im waldreichen
Österreich bzw. Tirol einen star-
ken Auftritt.
Streng betrachtet ist ein Holzhaus
immer dann ein solches, wenn sei-
ne Tragekonstruktion aus Holz be-
steht. Das bedeutet andererseits,
dass ein Holzhaus nicht zwangs-
läufig einen rustikalen „Almhüt-
ten-Look“ haben muss. Heimische
Holzbaufirmen realisieren in Zu-
sammenarbeit mit Architekten
und Bauherren auch sehr moderne
Holzhäuser, die mit modernen
Bau- und Dämmstoffen kombi-
niert werden. Bauherren können
aus einer Vielzahl von Gestal-
tungstypen wählen.
Holzhäuser in Fertigbauweise ent-
sprechen im Hinblick auf Archi-
tektur und Werthaltigkeit höchs-
ten Ansprüchen.
Allen Holzhäusern gemeinsam
sind die Vorteile, die Holz als Bau-
stoff mit sich bringt:
Holz ist vor allem ein nachwach-

sender Rohstoff. Damit bietet ein
Holzhaus die Chance, ein ökolo-
gisch wertvolles Baumaterial zu
nützen. Nicht nur, dass Holz wäh-
rend seines Wachstums CO2 spei-
chert, es verbraucht auch bei der
Verarbeitung deutlich weniger fos-
sile Energie als die Herstellung von
Ziegel, Beton, Glas oder Stahl. Da
es sich zumeist um heimisches

Holz handelt, sind auch die An-
fahrtswege kurz. 
Holz ist auch sehr flexibel in der
Verarbeitung, wodurch sich in der
Gestaltung der Bauten eine große
Bandbreite ergibt. Die Möglich-
keit der Vorfertigung im Werk re-
duziert zudem die Bauzeit, was
sich positiv auf die Kosten aus-
wirkt.

Die Kombination von Holzflächen und verputzen Wänden schafft im Einfamilien-
haus ein besonders angenehmes Wohnklima. Foto: Toni Laichner

Traditionelles Handwerk und fortschrittliche Technik
Maurer & Wallnöfer ist als Zimmerei im ganzen Oberland gefragt
Die Firma Maurer & Wallnöfer
GesmbH & CoKG in Ötztal-
Bahnhof ist mittlerweile seit mehr
als 45 Jahren weit über die Grenzen
des Tiroler Oberlandes hinaus be-
kannt für die beständig hohe Qua-
lität innovativer Lösungen rund
um den Bau. „Wir verbinden tradi-
tionelles Baumeister- und Zim-
mermeisterhandwerk mit moder-

nem Know-how zu einem starken
Gesamtpaket, mit dem wir ganz
für unsere Kunden da sind.“  Die-
ses Versprechen gibt Baumeister
Ing. Michael Wallnöfer, der seit
1998 in bester Familientradition
das Unternehmen leitet. Ein we-
sentlicher Teil des Kerngeschäftes
entfällt auf die Zimmerei, die mit
rund 40 Mitarbeitern traditionelles

Handwerk und fortschrittliche
Technik miteinander verbindet.
Mit der professionell ausgestatte-
ten Zimmereihalle auf dem Fir-
mengelände in der Industriestraße
in Ötztal-Bahnhof und erfahrenen
Fachkräften ist das Team rund um
Holzbaumeister Artur Parth für
alle Anforderungen des Zimmerei-
handwerks optimal gerüstet. „Bei
unseren Projekten können wir völ-
lig systemungebunden arbeiten
und haben somit alle Leistungen in
unserem Repertoire, die das Zim-
mermannshandwerk zu bieten

hat“, so der Abteilungsleiter der
Zimmerei.
Holzkonstruktionen in höchster
Präzision, hochwertiger Ausfüh-
rung und moderner Optik – vom
Balkon über den Dachstuhl bis
zum kompletten Fertighaus – ste-
hen bei Maurer & Wallnöfer an
der Tagesordnung. Dabei ist den
Zimmerleuten des traditionsrei-
chen Unternehmens kein Projekt
zu klein und keines zu kompliziert.
Unverbindliche Anfragen werden
jederzeit gerne bearbeitet.

ANZEIGE



Da Holz eine sehr gute Schall- und
Wärmedämmung aufweist, lassen
sich deutlich geringere Wandstär-
ken realisieren. Gleichzeitig ist
Holz ein „warmer Baustoff“ und
sorgt durch seine Fähigkeit,
Feuchtigkeit aufnehmen und ab-
geben zu können, für ein angeneh-
mes Wohnklima.
Die Vorteile des Holzbaus haben
vor allem die Anbieter von Fertig-
häusern erkannt. Die Möglichkeit
der Vorfertigung ganzer Elemente
im Werk sowie die große Flexibili-
tät bei der Planung und Ausfüh-
rung sprechen dafür. Durch das
Engagement zahlreicher heimi-
scher Firmen hat sich der Holzbau
sehr positiv entwickelt. Immer
wieder finden neue Techniken
Einzug im Herstellungsprozess.
Selbst der mehrgeschossige Wohn-
bau ist mittlerweile keine Utopie
mehr. In Wien wird derzeit das
höchste Holzgebäude der Welt ge-
baut: Das HoHo in der Seestadt
Aspern wird mit seinen 24 Stock-
werken das höchste Holzgebäude

der Welt sein.
Ein weiterer Bereich, in dem der
Holzbau seine Überlegenheit aus-

spielen kann, ist das Bauen im Be-
stand. Anbauten oder Aufstockun-
gen können in kurzer Zeit reali-

siert werden. Die Beeinträchti-
gung für die Anwohner wird da-
durch auf ein Minimum reduziert.
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  BAUEN MIT HOLZ

        punktet mit einer ganzen Reihe von Vorteilen!

Ökologie und Design sind in diesem Holzhaus von Schafferer vereint. Holzhäuser – das zeigt dieses Beispiel – sind alles
andere als „altbacken“. Foto: Schafferer Holzbau
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Das Mitbauhaus
Familie Bitesnich 
baut nachhaltig 

Jeden Arbeitstag knapp nach Mit-
ternacht macht sich Karl-Heinz
Bitesnich auf, um in seinem, einen
Steinwurf entferntem, Betrieb die
Brötchen zu backen. Im August
hat er nach einer gut einjährigen
Bauzeit sein neues Domizil in Nes-
selwängle bezogen. Mit seiner Da-
niela und den beiden Töchtern
Paula (2) und Emma (3 Monate)

wohnt er nun glücklich in einem
Mitbauhaus. Ohne viel Schnörkel
und Firlefanz entstand ein Haus,
das sich unauffällig in die alpine
Umgebung unter den schroffen
Abhängen der Tannheimer Berge
in das Ortsbild einer Tiroler Ge-
meinde einfügt. Mit vier Personen
in einer kuscheligen Kleinwoh-
nung, das ging einfach nicht mehr. 

Da kam die Ausweisung eines
Baugebietes unweit seiner Be-
triebsstätte gerade recht, ein Bau-
grund konnte von der Kommune
erworben werden. Nicht extrava-
gant, aber gemütlich sollte das
Heim werden, eigene Arbeitskraft
einzusetzen sollte möglich sein.
Mit der Architektin Regina Franz
aus dem nahen Allgäu fand man

die richtige Planerin, die mit Um-
sicht und Gespür auf die Bedürf-
nisse der Jungfamilie einging, mit
MB-Holzbau aus Vils einen Pro-
fessionisten, der mit seinem Kon-
zept des „Mitbauhauses“ den Vor-
stellungen der Nesselwängler ent-
sprach. 
Der Vilser Betrieb, dessen „Mit-
bauhaus“ schon zu einem Marken -

Wir durften die 
Baumeisterarbeiten 
ausführen!

Am Roten Kreuz 12 · 87672 Roßhaupten
0 8367/ 689 ·    0170 /8310577

Alois Puchele@web.de · www.puchele-bau.de



21. November 2017    53

zeichen geworden ist, sorgte für
die gedämmte Außenhülle ein-
schließlich der Fassaden, der Fens-
ter und der Haustüre, die Dach-
konstruktion mit Eindeckung und
Spenglerarbeiten. Ziel der nicht
alltäglichen Vorgangsweise war es,
den Bauherren die Möglichkeit zu
bieten, ein Maximum an Eigen-
leistung einzubringen und sich so-

mit durch den idealistischen Ein-
satz für das eigene Haus auch Geld
sparen zu können. Das wurde von
den beiden und ihren verwandt-
schaftlichen Helfern auch ausgie-
big genutzt. 
„Das ist schon eine gute Sache.
Wenn man weiß, was und wo et-
was verlegt wurde, wie das Ganze
funktioniert, ist man auf der siche-

ren Seite. Außerdem bekommt
man einen ganz anderen Zugang
zum Eigenheim“, meint Bauherr
Karl-Heinz. Seine Partnerin Da-
niela sieht das genauso, obwohl sie
durch die Geburt der zweiten
Tochter in ihrem Arbeitseinsatz
doch einigermaßen eingeschränkt
war.
Die bewährte und flexible Holz-

rahmenbauweise setzt sich im
Wandaufbau aus reinen und na-
türlichen Baustoffen zusammen.
Es werden keine Folien oder ähn-
liche Produkte zur Luft- und
Winddichtung eingesetzt. Neben
dem eigentlichen Tragwerk, dem
Holzrahmen, der aus massiven
Vollholzstehern gebaut wird, wer-
den Wärmedämmungen aus Holz-
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undlicher Unterstützung der
www.oppl.at

Ein gemütliches Heim mit viel sichtbarem Holz hat sich die Familie Bitesnich im Außerfern eingerichtet.

Fo
to

s:
 w

w
w

.b
p1

0.
at



faser und Cellulose verwendet.
Plattenmaterialien zur statischen
Aussteifung werden aus Säge-
werksnebenprodukten hergestellt
und entsprechen somit dem öko-
logischen Bewusstsein und dem
nachhaltigen Bauen. Das war der
Bäckerfamilie sehr wichtig. 
Im Erdgeschoss befindet sich ein
großzügiger Koch- und Essbereich
und eine „Stube“ mit Kachelofen.
Letzterer auf besonderen Wunsch
von Daniela, die sich gerne an die
Zeit als Kind im Winter auf dem
Kachelofen ihrer Familie erinnert.
Sie will auch in Hinkunft, bei Be-
darf, auf dem Ofen liegend so
richtig relaxen. Ein Büro, ein Gäs-
tebad, die Speis und die großzügi-
ge Garderobe finden ebenfalls zu
ebener Erde Platz. Überall der
Blick auf die Holzkonstruktion
des Baus. Über eine schöne Holz-
stiege gelangt man ins Oberge-
schoss mit den beiden Kinderzim-
mern, dem Elternzimmer mit rie-
sigem, begehbarem Schrank. Ein
Kinderbad und beinahe eine Well-
ness-Oase für die Eltern vervoll-
ständigen das Raumangebot.  Die
Fußböden alle in Holzoptik. Be-
sonders: die indirekte Flurbe-
leuchtung, die ein ganz besonderes
Ambiente vermittelt.  Besonders
auch die Türen. Gefertigt von Da-
nielas Onkel. Lang suchte der
nach einem Furnier, das aus einem
Stamm kommt und daher für die
„Unikat-Türen“ steht.  
Waschküche, Werkstatt, Abstell-
raum und Technikraum sind im
Keller. Letzterer überdimensio-
niert. Das hat einen Grund.
Freunde des Hausherrn trafen sich
während – und auch nach der
Bauphase – des Öfteren zum Ar-
beitsausklang in den jeweiligen

Technikräumen ihrer Neubauten,
um fachzusimpeln oder das eine
oder andere Bier zu genießen.
Man sprach vom Männerzimmer.
Das fand dann sogar Einzug in die
Pläne des Hausherrn und blieb im
Einreichplan ungewollterweise be-
stehen. Da hat dann dieses Män-
nerzimmer im Keller sogar die Be-
hörden zur Nachfrage angeregt. In
der gelben Zone liegend, wussten
die Beamten nicht so richtig was
mit dem Ausdruck anzufangen.
Ob man im Keller so etwas geneh-
migen könne, war die Frage. Es
klärte sich jedoch alles auf und das
Männerzimmer im Keller wartet
auf den Einbau einer gemütlichen
Couch. 
Der Außenbereich wird im Früh-
jahr in Angriff genommen. Bis da-
hin werden auch die teilweise noch
fehlenden Beleuchtungskörper in-
stalliert sein. Wohlfühlen im mit
viel Eigenleistung entstandenen
Heim tut man sich auf jeden Fall
schon jetzt. 
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Möchten auch Sie Ihr Haus
kostenlos in einer der nächsten 
impuls-Ausgaben präsentieren?
Dann melden Sie sich bei uns! 

Wir freuen uns über Ihre
Kontaktaufnahme unter 

05262 67491-27.

Edle Furniere zieren die Türen des Hauses.

Über ein Stiegenhaus werden die oberen Räume erschlossen.

Das Badzimmer wartet mit einer Wohlfühlatmosphäre auf.
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Genusstag 2017

1

4

2

3

Über 200 geladene Besucher drängten
sich in den ehrwürdigen Hallen von
Ehrenberg beim Genusstag der altein-
gesessenen Firma A.Linzgieseder. Sie
konnten schon längst in Vergessen-
heit geratene autochthone Rebsorten
Österreichs und weitere Spezialitäten
von 22 Winzern verkosten. Kulinarisch
verwöhnt wurden die Gäste mit Spe-
zialitäten eines eigens für die Verkos-
tung abgestimmten Buffets. Die Fami-
lie Linzgieseder und ihr Team sorgten
wieder einmal für einen stilvollen
Nachmittag für die Repräsentanten
der heimischen Gastronomie im Am-
biente der Reuttener Burg.  

1 Maria Reumann (Weingut Reu-
mann), Petra Mair (Mohr Life Re-
sort, Lermoos), Klaus Mantl (Ho-
telier Mohr Life Resort), Josef
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Reuman und Alfred Linzgieseder
unterhielten sich über autochtho-
ne Rebsorten in Österreich

2 Die beiden Juniorchefs des Hotels
Mohren in Reutte, Roland und
Thomas Ruepp, nahmen Gerald
Schubert von der Firma Linzgie-
seder in die Mitte 

3 Angelika Kerber (Dipl. Somme-

lier, Linzgieseder) und Manfred
Kühbacher (Naturhotel Lechlife)
sprachen über die Verköstigung
der Gäste entlang des Lechwegs

4 Enge Zusammenarbeit auf dem
Getränkesektor gibt es zwischen
Alfred und Komm.Rat Arnold
Linzgieseder und Walter Fellner,
dem Verkaufsleiter von Montes 

Ökologisches Engagement 
„Klimaschutz ist ein gemeinsames
Ziel. Wirtschaft, Gesellschaft und Um-
welt dürfen nicht voneinander ge-
trennt betrachtet werden, das Prinzip
der Nachhaltigkeit muss sämtliche Be-
reiche durchdringen“, meinte Bundes-
minister Andrä Rupprechter kürzlich
bei der Verleihung von Auszeichnun-
gen unter dem Motto „klimaaktiv“.
Unter den Ausgezeichneten die heimi-
schen Architekten Thomas Strele und
Alexander Wasle von „Architektur
Walch und Partner“. Siebenmal Gold
gab es für ein Projekt des Reuttener
Büros in Telfs und zweimal Silber für
die Wohnanlage „Gossenbrotstraße“
im Reuttener Süden. Die Nachfolger
von Armin Walch, die ab Jänner das
renommierte Unternehmen leiten wer-
den, sind stolz auf die Auszeichnun-
gen. Sie werden den nachhaltigen
Weg weiterverfolgen. 




